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5 Pari 3. Obgleich die Sachnerſtändigen am Sonntag nach⸗ 
mittag 255 Stunden und auch am Montag vormittag getagt 
hatten. lag der Bericht des Revelſtoke⸗Ausſchuſſes und des Sach⸗ 
lieſerungsausſchuſſes der Vollſizung am Montag noch nicht 
var. Man hofft, daß es gelingen werde, die Arbeiten bis zur 
rückten Vollſitzung am Rittwoch nachmittag zu beenden. 
En rn ae die . 30 Minuten dauerte, war eine Er⸗ 

erung der durch die richte aufgeworfenen s 
. 5 ich igeworf nen Fragen ge 

Im Laufe der Woche werden die Veſprechungen über die 
Höhe der deutſchen e e ee die Zah⸗ 


ezogen, Deutſchland für die alliierten Schulden nerants 

eis 5 machen. Man bietet Deutſchland dafür die glei⸗ | 
chen Rechte, wie fie die Vereinigten Staaten ihren Schuldnern zu: 
geſtanden haben, u. a. ein zweijähriges Moratorium. 

Ueber die Gründung der Ausgleichsbauk wird im 
einzelnen bekannt, daß das Kapital aller Vorausſicht nach 100 
Millionen Dollar betragen werde. An eine eigene inter⸗ 
nationale Währung der Bank ik nicht gedacht. Die 
Beteiligung der Notenbanken an der Weltbanf ſteht ſeſt. 
Unter ihrer Leitung werden die Nationalbankkonſortien der 
verſchiedenen Staaten an der Ausgleichsbank beteiligt ſein. 


lungsdauer in kleinem Ktreiſe fortgeſetzt werden. Bekanntlich emerkenswert iſt, daß man für die Kreditmaßnah⸗ ; x nahme des Sieges hat getäuſcht, 
nehmen an — nur die Führer der Abordnungen teil. Wie 4 der Ausgleichsbank mit der eigenen Initiative der ein⸗ . . b ee hat ſich 15 einer erh Eh 
817 me 11 kann, iſt im Gegenſatz zu verſchiedenen Gerſich⸗J zelnen Staaten rechnet. Der Sitz der Bank ift noch nicht bes | für Deutſchland entſchieden; die Feindbundmächte haben 
2 . Einigung über eine Zeitſpanne erzielt ſtimmt. Doch liegen bei den Sachverſländigen bereits eine die Demokratie korrigiert, Oberſchleſien geteilt und 
Überkeint ie die im Dawesplan vorgeſehene Zeit von 37 Jahren Reihe von auswärtigen Wünfhen für die Wahl des Ortes vor. einen Teil, und zwar den induftriell reichiten und wertvoll⸗ 


ii Vielmehr Tann gejagt werden, 
Sachverſtändigen ſich bisher hartnäckig jedem 
ſetzen, die Jahreszahl zu erhöhen. g 
Ein weiterer Gegenſtand it die Bindung der dent: 
ſchen Schulden an die Verpflichtung der Verbündeten 
gegenüber. Von alliierter Seite wird anſcheinend in Erwägung 


daß die deutſchen 


Die Verhandlungen über die Sachlieferungen, die, wie 
Bemühen wider⸗ 


bereits erwähnt, zur Zeit noch andauern, haben inſofern eine 
Klärung gebracht, als man ſich darüber einigte, den franzöſi⸗ 
ſchen Anteil nicht abzuändern, während England auf die Sach⸗ 


es ausgefallen iſt, ausgefallen wäre, Oberſchleſien trotzdem 
lieferungen verzichten dürfte. get 


wäre. 
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Immer wieder Siegesnachrichten 

London. Die letzten Meldungen aus Neuyork laſſen erken⸗ 
nen, daß die Lage in Mexiko noch immer recht unklar iſt. 

Von beiden Seiten werden nach wie vor Sieges na chrich⸗ 

ten veröffentlicht. Die mexikanische Regierung gibt amtlich 

bekannt, daß die Regierungstruppen in zwei Schlachten bei San 

Pedro und Benavides in der Nähe von Torreon entſcheidende 

Siege davongetragen hätten. Sie babe nunmehr die Kontrolle 

über Nordmexiko zurückgewonnen. Die Aufſtändiſchen befänden 

ſich in vollem Rückzug. Die Aufſtändiſchen erklären dem gegen⸗ 


Die Gärun 


aus beiden meritan 


chen Lagern 
über, daß die Schlacht bei an Pedro mit einem entſcheidenden 
Sieg zu ihren Gunſten geendet habe. Wie aus Nogales gemel- 
det wird, ſoll das 61. Infanterie⸗Kegiment der Regierungs⸗ 
truppen, das zut Garde gehört, bei San Pedro vollkommen auf⸗ 
gerieben worden ſein. Ob Torreon bereits von den Regierungs⸗ 
truppen beſetzt iſt, geht aus den vorliegenden Meldungen nicht 
einwandfrei hervor. In Monterey ſind mehrere Redakteure, 
die für die Aufſtändiſchen Stellung genommen hatten, hingerich⸗ 
tet worden. ; 


g in China 


5 Konflikt zwiſchen Feng und Tſchiangkeiſchel — Feng wegen Landesverrats angeklagt 


Peking. Wie aus Nanking gemeldet wird, hat der Kongreß 
er Kuomintang⸗Partei den General Feng von dem 
Bolten des Kriegsminiſters enthoben. Außerdem wurde der 
Inne uminiſter, General Jenſiſchan feines: Amtes entkleidet. Die 
beiden Generäle haben, 
8 Rate, ‚ne Erklärung übermittelt, daß fie aus der Ruomin? 
eng, streten und nicht mehr die Beſchlüſſe dieſer Partei 
des Marl Sie ſträuben ſich gegen eine Diktatur 
de 55 Tſchiangtaiſchek und forderten 
Staatsrates der a Rücktritt von dem Poſten des 
beiden Hineſiſchen Republik. Weiter verlangen die 
mina 55 e zunfrüſne des ‚Kup; 
der chineſiſche "greiles, da er nicht dem nationalen Gedanken 

er Fweſiſchen Republik entſpreche. Dieſer Kongreß be ſtehe nur 
aus Anhängern Achiangtaiſchets, da es den anderen Partei⸗ 
ſei, Vertreter zum Kongreß zu 


kt zwiſchen Tiihiangtaiiget und 


ſeinen Generälen bedeutet eine große Gefahr für die chine⸗ 
ſiſche Republik. Die beiden Generäle befinden ſich in der Pro⸗ 
vinz Tſchili und wollen von dort aus ihre militäriſchen 
Unternehmungen gegen Nanking leiten. Die Lage iſt ſehr 
geſpannt. ö 


* 

Peling. Wie amtlich aus Nanking gemeldet wird, hat 
der Staatsrat der Nankingregierung gegen General Feng 
ein Verfahren wegen Landesverrates eingeleitet. General 
Feng ſoll ſich nach unbestätigten Meldungen nach der Provinz 
Tſchili geflüchtet haben, wo er neue Anhänger im Kampfe gegen 
die Nankinger Regierung ſammelt. N 

Der Kuomintang⸗Kongreß hat in einer Entſchließung der 
Regierung Tſchianglaiſchet das Vertrauen ausgeſprochen und 
Tſchianglaiſchet als Oberbefehlshaber ſämtlicher chineſiſcher 
Streittrüfte beſtätigt. ; 


—— — — 


Ein vernünftiger Gedanke 

Ein Pole wirbt für deutſch⸗ſranzöſiſch⸗polniſche Berſtändigung. 
Paris. In einer Sihung der Amities internatio- 
nales, die ſich zum Ziel geſetzt haben, den Geiſt der gegen⸗ 
jeitigen Achtung and des Wohlwellens unter den Völkern 
zu fördern, ſprach das Milglied des polniſchen Staats 
gerichtshofes Lednicti über die franzöliſch⸗polniſch⸗ 
deutſche Annäherung. Alle Fragen, die das innere Res 
ben Europas beträſen, fein Fragen ves allgemeinen Intereſſes, 
ſelöſt wenn die Probleme von anscheinend nur örtlichem Inter⸗ 
eſſe ſeien. Polen wünsche eine deutſch⸗franzzſiſche Verſtündigung, 


während Frankreich das gleiche Intereſſe an einer 


deutſch⸗polniſchen Verſtändigung habe. Die Inter⸗ 
| eſſen Europas würden verletzt werden, wenn Polen eine Verſtäu⸗ 
digung mit Deatſchlaud unabhängig von Frankreich und umge⸗ 
kehtt durchführe. N a PR. 


Eine Chamberlain-Ertlärung 

& zur Räumungsfrage 
London. Außeuminiſter Chamberlain wies am 

Montag im Unterhaus erneut darauf hin, daß vor dem Ab⸗ 


Crörterung der Frage der Zurückziehung der alliierten 


genbeſprechungen zu einem Abſchluß gelangen werden. 


Parade und Japfenſtreich tür Pilſudski 
Warſchau. Zu Ehren des Marſchalls Pilſudski, der am 
Dienstag ſeinen Namenstag feiert, fand am Montag in War⸗ 
ſchau eine große Parade und ein Zapfenſtreich ſtatt. Sämtliche 


Häuser Warſchaus find mit Flaggen geſchmückt. ' 


“ 


ſoll uns nicht darüber 
mung im Mär 


ſchluß der Arbeiten der Pariſer Sachverſtändigen eine weitere » 


Truppen aus dem Rheinland keinen Zweck haben könne. Er 
beſie keine Informationen darüber, wann die Sachverſtändi⸗ 
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Teilen Oberſchleſiens, zwiſchen Kattowitz und Oppeln ziehen. 
Aber das eine ſteht unzweifelhaft feſt, man wird jenſeits 
der polniſchen Grenze niemanden finden, der Sehnſucht 
hat, etwa der polniſchen Republik zugeteilt zu werden, ſelbſt 
diejenigen nicht, die ſich als noch unbefreites Volk füh⸗ 
len; wenn ſie einmal nach dem polniſchen Teil verlegt wer⸗ 
den ſollten, ſie würden lieber irgendwo anders auswandern, 
als nach hierher. Hingegen gibt es Tauſende und Abertau⸗ 
ſende, die voller Sehnſucht nach der deutſchen Seite blicken, 
weil ſie dort das Land der Befreiung ſehen. Wenn wir die 
letzteren Tatſachen unterſtreichen, ſo nicht in der Abſicht, 
etwa dem holden Wahn der Grenzreviſion 
zu huldigen, ſondern zur Kennzeichnung einer Situation, die 
heute unſere Machthaber nicht ſehen wollen und 
glauben, mit einer noch ſtärkeren Poloniſierungspolitik, die 
Anhänglichkeit des Volkes zur großen Mutter Polen zu ge⸗ 
winnen. Wir rechnen au damit, daß man uns wieder 
Staatsfeinde benennt, aber über ſolche Lächerlichkei⸗ 
ten der Patentpatrioten gehen wir zur Tagesordnung 
über. Es gibt eine andere Art Patriotismus, als bei je⸗ 
der Gelegenheit das Maul aufzuſperren und Hoch für diesen 
oder jenen zu ſchreien und dieſer Patriotismus beſteht darin, 
daß man die Wahrheit ausſpricht, auch dann, wenn 
ſie an gewiſſen Stellen und bei beſtimmten Perſonen unan⸗ 
genehm wirkt. So haben wir es zu deutſchen Zeiten gehal⸗ 
7 werden auch jetzt unter polniſcher Herrſchaft dabei 
eiben. 


Die Univerfitäf Madrid 
die wegen der Studentendemonſtrationen gegen die Diktatur 
durch königliches Dekret bis Oktober 1930 geſchloſſen wurde. 


— 8 [3 

Wir find weit davon entfernt, für alles ſchlechte Er⸗ 
gehen ausſchließlich die polniſche Republik verantwortlich zu 
machen. Wir müßten dann ſchon auf das Niveau gewiſſer 
le e Patrioten herunterſinken, die für alles, was in 

olen ſchlecht iſt, die Deutſchen verantwortlich machen und 
wenn man ſie gerade nicht bei der Hand hat, dann ſind es 
die een Aber hiſtoriſche Tage find dazu da, damit 
man Rückſchau hält. Und wir kommen dieſem alten Brauch 
nach. Nicht, daß uns die Sehnſucht treibt, Grenzen zu re⸗ 
vidieren, wie es gewiſſe nationale Schreier jenſeits der 
Grenze am Sonntag getan haben und andere, polniſche 
Chauviniſten tun werden, wie Yen weit wir es je t ges 
bracht haben, ſondern aus dem Bewußtſein heraus, daß wir 
im Rahmen dieſer polniſchen Republik unſere Rechte erhal⸗ 
ten und wenns ſein muß, auch erkämpfen müſſen. 
Das iſt der Sinn der gewaltigen ſozialiſtiſchen Idee, daß ſie 
nicht nach beſſeren Standorten ſucht, ſondern den Kampf 
dort aufnimmt, wo er geliefert wird. Aus dieſen Tatſachen 
heraus hat die deutſche Arbeiterſchaft, ſelbſt unter der Auf⸗ 
wühlung der nationalſten Leidenſchaften immer betont, daß 
ihr Schickſal mit dem Schickſal der polniſchen Arbeiterſchaft 
verbunden iſt und daß fie mit dem polniſchen VPolksteil 
emeinſam um die nationale und ſoziale Be⸗ 
reiung kämpfen will und muß, wenn der Tag des Sie⸗ 
es reifen ſoll. Und wenn wir auf die Verſprechungen von 
her verweiſen, ſo nicht in der Er weil fie uns 
Grund zum Angriff ſind, ſondern aus der Ueberzeugung 
eg da 15 die Leiter des heutigen Kurſes deſſen be⸗ 
nnen, welche Verantwortung ſie vor der polniſchen Ge⸗ 
ſchichte übernommen haben. 

Sollen wir einfach mit allem zufrieden ſein? Man hat 
ja 1 durch die Gewährung der ſchleſiſchen Autonomie 
anerkannt, daß Oberſchleſien, dieſe reichſte Perle in der 
Krone Polens, einer beſonderen Fürſorge bedarf. Zu 
dieſem Zweck iſt ihm auch ein Volksparlament gewährt wor⸗ 
den. ir ſollten uns unſere Freiheit ki bauen und 
ſichern, unſere Zukunft im freien Polen eigenhändig geſtal⸗ 
ten. Und da iſt es an der Zeit zu fragen, wann 
werden wir den zweiten ſchleſiſchen mei 
wählen? Wann werden wir die Selbſtändigkeit der 


Kritik an unhaltbaren Zuſtänden wieder erlangen. 


Ein Volksſtamm von über einer Million iſt zu gewinnen, 
aber nicht mit den Methoden, wie ſie bisher in Oberſchleſien 
Politik benannt wurden. Daran erinnern wir am 
achten Abſtimmungstag, nicht als Hergezogene, ſondern als 
Söhne dieſer oberſchleſiſchen Erde! Il. 


Ein britiſches Bombenflugzeng abgeflürzt 
London. Eines der vier großen britiſchen Bomben: 

flugzeuge, die von Kairo nach Kapſtadt und zurück 
ſtogen, iſt auf dem Nückflug in Süd⸗Rhodeſien abgeſtürzt. Ein 
Sergeant war ſofort tot, ein Offizier erlag kurz nach der Ein 
lieferung ins Krankenhaus ſeinen Verletzungen. 


Moskau und Riga geführt. 


13 Todesopfer bei einem Flugzeugunglück in Amerika 


Bei Newark, in unmittelbarer Nähe von Neuyork ſtürzte ein Großflugzeug, das einen Sonntagsrundflug unternehmen wollte, 
kurz nach dem Start ab. Die Maſchine fiel auf die Gleisanlagen einer Eiſenbahnſtation und raſte mit voller Wucht gegen 


einen Güterwagen. 
den, wie Papier zuſammengepreßt wurde. 


Der Anprall war derartig heftig, daß die aus Stahl beſtehende Kabine, in der ſich die Paſſagiere befan⸗ 
Sämtliche 13 Paſſagiere wurden getötet; der Pilot und ſein Begleiter wurden 


ſchwer verletzt. — Ein Ford⸗Großflugzeug des Typs, zu dem die verunglückte Maſchine gehörte. 


zwei Tauſend Menſchen obdachlos 


Das Hochwaſſer auf der Donau — Die Bevölkerung räumt ihre Wohnſtätten — Flugzeuge bringen Hilfe 


Preßburg. Die Eisblöcke und Eisinſeln auf der Do⸗ 
nau, die ſich am Sonnabend losgelöſt hatten, ſtauten ſich zu 
einer gefährlichen Eisbarre und drängten das Waſſer auf die 
rechtsſeitige Donau. Noch in der Nacht wurde mit Hilfe Des 
Militärs und der Polizei mit der Räumung des bedrohten Ge⸗ 
bietes begonnen. Scheinwerfer erleuchteten die ganze Nacht das 
überſchwemmte Gebiet. Sonntag wurde die Evakuierung ſort⸗ 
geſett, wobei ſich dramatiſche Szenen abſpielten. Etwa 2000 


Zum Oeifrieden zwiſchen Rußland 
und Royal Dutch 


Paris. Auf der Pariſer Konferenz der internationalen 
Gruppe der Naphthageſellſchaften in Rußland erſtat⸗ 
tete Sir Henry Deterding einen Bericht über die Frage der 
Entſchädigung. Er beſtätigte, daß die Verkäufe der Sowjets 
mit einem Rabatt von 5 v. H. auf die Marktpreiſe erfolgen 
wird. Die Sowjets wurden über die Beſtimmung dieſes Ra⸗ 
batts verſtändigt, doch iſt die entſprechende Klauſel nicht in den 
Text des Vertrages aufgenommen, der auf drei Jahre läuft. 
Deterding konnte über die Höhe der Sowjetlieferungen keine 
Angaben machen, ſtellte aber feit, daß die Summe ſich auf etwa 
50 000 Pfund jährlich belaufen wird. 


Neue Spannung zwiſchen Moskau 
und Riga 


Kowno. 


unternehmungen in Riga zu einer neuen Spannung zwiſchen 
Die „Isweſtija“ greifen die let⸗ 
tiſche Regierung an und behaupten, dieſe gehe denſelben Weg, 
den die engliſche Regierung gegangen ſei. Das Blatt warnt die 
lettiſche Regierung vor einer ſolchen Politik. Der ruſſiſch⸗lettiſche 
Handelsvertrag werde durch dieſes Vorgehen ernſtlich bedroht. 


Die afghaniſchen Stämme für Aman Allah 
Konſtantinopel. Nach hier eingetroffenen Meldungen aus 
Afghaniſtan hat der Rat der afghaniſchen Stamm, der am Mon⸗ 
tag in Herat zu einer Beſprechung zuſammentrat, ſich für die 
Wiedererrichtung der Herrſchaft Aman Ullahs ausgeſprochen. 
Wie weiter gemeldet wird, hat Habib Ullah in Kabul erneut 
mehrere Anhänger Aman Ullahs, darunter auch zwei Neffen des 
Königs verhaften laſſen. Habib Ullah fol angeordnet haben, die 
Pulverlager der Stadt zu unterminieren, um ſie im Falle der 
Aufgabe Kabuls in die Luft ſprengen zu laſſen. ö 


Verhaftung eines Mädchenhändlers 

4 im D-Zug N 3. 
Warſchau. Auf Betreiben der Lodzer Kriminalpoli⸗ 
zei iſt im D⸗Zug Warſchau⸗Wien auf tſchechoflowakiſchem Boden 
das Haupt einer Mädchenhändlerbande, der angebliche Fabri⸗ 
kant Danziger aus Lodz, verhaftet worden. Danziger hat 
in letzter Zeit 9 junge Mädchen aus Polen und Rumänien an 
Heinafiatifhe Freudenhäuſer verkauft. Die Mädchen wurden 
ihm von ſeinen über ganz Polen zerſtreuten Vertretern zugeführt. 


N Wie aus Moskau gemeldet wird, Haben die * 
neuen Verhaftungen angeſtellter ruſſiſcher Handels. Kriegsre 


Perſonen mußten ihre Heimſtätten verlaſſen. Den Höchſtſtand 
erreichte die Donau am Montag um 9 Uhr früh mit 5,85 Meter 
über dem normalen Stand. Flugzeuge führten über 
dem überſchwemmten Gebiet Erkundungsflüge aus. Mit Un⸗ 
garn wurde eine Einigung erzielt, daß die Flugzeuge auf der 
ungariſchen Seite fünf Kilometer landeinwärts fliegen dürfen, 
um auch für Diefe Donauſeite Hilfe leiſten zu können. 


Gründung einer politiſchen partei 
in England? d 


London. Wie der „Obſerver“ berichtet, dit gegenwärtig die 
Bildung einer vierten engliſchen Partei unter Führung 
einer im öffentlichen Leben wohlbekannten Perſönlichkeit im 
Gange. Ueber das Programm der neuen Partet wird ſtrengſtes 
Stillſchweigen bewahrt, doch verlautet, daß ihr Ziel ſteuertech⸗ 
niſchen und wirtſchaftlichen Fragen gelte. Mit einem Programm 
für die Steuerverminderung hoffe die Partei beſonders auf die 
neuen Frauen⸗Jungwähler Eindruck zu machen. 

Es handelt ſich dabei, wie es ſcheint, um eine konſervative 
Abſplitterung des landwirtſchaftlichen Flügels. In landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen iſt ſeit längerer Zeit ſtarke Unzufriedenheit 
mit der offiziellen Politik feſtzuſtellen, doch iſt es im höchſten 
Grade unwahrſcheinlich, daß eine irgendwie ernſt zu nehmende 
vierte Partei auf der Bildfläche erſcheinen wird. 


ſchwemmungsgebiet 


London. Wie aus Troy im amerilbaniſchen Aeber⸗ 
ſchwemmungsgebiet gemeldet wird, iſt dort die Zahl der 
Toten auf 20 geſtiegen. Der allein in Alabama angerichtete 
Schaden beträgt 20 Millionen Dollar. Der Befehlshaber der 
Milizarmee im Ueberſchwemmungsgebiet hat das Kriegsrecht 
verhängt, um den Plünderungen ein Ende zu machen. Das 
Waſſer im Gebiet um Geneva iſt erneut um 1,20 Meter geſtie⸗ 
gen. Die Geſundheitsbehörden haben dringende Anforderungen 
von Typhusſerum aus Garland erhalten. Der Gouverneur ruft 
die Nation zur Sammlung für die heimatlos gewordenen Opfer 
der Ueberſchwemmungskataſtrophe auf. 


Von Wölfen zerriſſen 


Prag. In den Karpathen herrſcht noch immer ſtren⸗ 
ger Winter und fordert ‚feine Opfer in verſchiedener Form. So 
wurde in einer Gemeinde ein junges Mädchen von Wölfen 
überfallen und zerriſſen. Das Mädchen hatte ſich an einen Bach 
begeben, um das Eis aufzuhacken und Wäſche zu ſpülen. Plötzlich 
bemerkte es aus dem nahen Wald drei Wölfe kommen. Das 
Mädchen begann um ſein Leben zu laufen, konnte aber die 
menſchlichen Behauſungen nicht mehr erreichen. Knapp vor dem 
erſten Hof wurde ſie von einem Wolf erfaßt, der ihr die Kehle 
durchbiß. Die Beſtien haben ihre Beute buchſtäblich in Stücke 
5 und gefreſſen, noch ehe ſie von den herbeieilenden Dorf ⸗ 

ohnern vertrieben werden konnten. 


— > 


; Großfeuer in einer Wollg ruſpingerei 
Die Brandruine der in Frieda bei Eſchwege eingeäſcherten Wollgarnſpinnerei. Durch den Brand find etwa 50 Arbeiter Grobe 
los geworden, da die Produktion erſt nach dem Wiederaufbau der Fabrik wieder aufgenommen werden lann. 


cht im ameritaniſchen Neber- 


Mittwoch, den 20. März 1929 
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Boiniſch-Schleſien Nur 5 Prozent Lohnerhöhung im Bergbau 


Wo find denn unſere Sanatoren? 


ker Joſef Pilfudsti feiert heute jeinen Namens: 
sag wie ſo viele andere Zeitgenoſſen auch. Während die 
auderen ſich jedoch mit einigen Czyſtys und den Gratula⸗ 
tionen ihres Freundeskreiſes begnügen müſſen, ſollen dem 
Marſchall große Ovationen zuteil werden. Auch in Ober⸗ 
ſchleſien plante man großartige Dinge. Die Städte und 
Dörfer ſollten flaggen, Zapfenſtreiche ſollten veranſtaltet 
und auf öffentlichen Plätzen große erbauende Reden gehal⸗ 
ten werden. So mancher von uns freute ſich ſchon auf den 
Rummel und nun it jo ziemlich alles ins Waſſer gefallen. 


geregelt werden. 


Ein klägliches Ergebnis der Verhandlungen — Die 


Geſtern nachmittags fällte der Schlichtungsausſchuß 
Kattowitz den Schiedsſpruch über die allgemeine Lohnfor⸗ 
derung im Bergbau. Nach dieſem erhöhen ſich die Löhne um 
5 Prozent ab 1. März 1929. Der Spruch iſt verbindlich bis 
zum 31. August und kann zum 1. jeden Monats gekündigt 
werden. Die Eingruppierung der Kolereiarbeiter iſt an den 
Fachausſchuß verwieſen worden und muß innerhalb 8 Wochen 


Alſo nur 5 Prozent Lohnerhöhung iſt das Ergebnis der 
zweimonatigen Verhandlungen! Soviel uns bekannt iſt, rechnete 


2. Blatt des „Volkswille“ 


= — —.— — aus — — — — — — — nn 


Was allein die Wojewodſchaftsl R allet 3 N ‘ BL 5 2 : 
ö N eee N ) hauptſtadt anbelangt, ſo die Arbeitsgemeinſchaft mit einem höheren Prozentſatz; wir 
l beſlag betrübliches Jeichen feſtſtellen. Wie a erinnern nur an ihre wiederholten Erklärungen, nach welchen 

ö ggt werden. Na ja, das iſt auch geſchehen. die geſtellten Forderungen bis zu 60 Prozent bereits garantiert 


ie! 1 PER ze = nr : 
Nur wie! Hier und da fieht man auf öffentlichen Gebäuden | ſind. Das war anläßlich des letzten Betriebsrätekongreſſes. 


ein Fähnlein armſelig flattern. Und was den Fackelzug] Mit der Garantie war es Eſſig, denn ſchon der Spruch über den 


anlangt: Man ſah von ihm nichts 


Wohl klimperte eine Tarifvertrag bewies eindeutig, daß alle Verſprechungen regie⸗ 


9 117 5 

e die Straßen herum geſtern abends. Aber | rungsſeits nur Verſprechungen waren und daß es der Regierung 

blicken, denen Beste Nicht einmal die Joſeffe ließen fih | nur daran lag, den drohenden Generalſtreik, der unter Um: 
5 gefiel anſcheinend beſſer ein klein wenig vor⸗ ſtänden für das geſamte polniſche Wirtſchaftsleben katastrophale 


zufeiern in ihren Stammkneipen und Deſtillen. 


x 


\ u Folgen gehabt hätte, zu vermeiden. Denn folgerichtigerweiſe 
In den anderen Städten und Gemeinden ſah es nicht | kaltulierte die Regierung, daß ein Generalſtreik, einmal abge⸗ 


Fra: er hier verſpürte man wenig Neigung, blaſen, ſo leicht nicht wieder proklamiert werden kann. über⸗ 
Herren eh zu feiern, der keiner iſt. Selbſt den haupt dann, nachdem der günftigfte Zeitpunkt verſtrichen ſei. 
ganz geheuer hl 70 die Sache mit dem Feiertag nicht Die Mentalität der oberſchleſiſchen Bergarbeiterſchaft und ihrer 
glaubten, daf . ſein, denn wo blieben fie! Wir Führer wollen wir erſt gar nicht in Erwähnung bringen. Und 
9 en, daß es ihre Ehrenpflicht geweſen wäre, ihren tatſächlich iſt auh der günſtigſte Zeitpunkt verſtrichen, darüber 


ertn und Meiſter gebührend zu ehren, mit gutem Beiſpiel 


iſt man ſich in Arbeiterkreiſen klar. Als kurz vor dem 11. Fe⸗ 


voranzugehen. Daß ſie das nicht taten, iſt wirkli i i ingriff it i i 

ich Pe DIE g y wirklich bedauer- | bruar die Regierung eingriff und mit ihren Verſprechungen 

nn 1 ſchon 2 Sache ſich nicht mit Pauken und Trom⸗ kam, war es nicht gut möglich, fie zu ignorieren. Aber durchaus 
ten arrangieren ließ, a etwas hätte ſich doch ſchon möglich war es für die Führer der Arbeitsgemeinschaft, ſic eine 


machen laſſen, trotz aller? 


ntipathie. Wie ſchön wäre es beſſere Verhandlungsbaſſs zu ſchaffen. Hätte man von vorn 


doch geweſen, wenn wir geſtern abends unſere lieben Kol⸗ herein der Regierung gegenüber einen energiſchen Standpunkt 


legen von der Polska Jachodnig“, die Herren General- eingenommen und glattweg die Unterſuchungen einer Spezial⸗ 


Her vierte Aufſt 


And trotzdem ein ſozialiſtiſcher Sieg in Czechowitz nacia Moralna die Fähigkeit beſitzt, Organiſationen der polni⸗ 


direktoren uſw. mit Fackeln bewaffnet durch di 
ton ö. } e Straßen 
marſchieren geſehen hätten! Schade, daß 2 uns um diese 
Freude gebracht hat. Doch wir kröſten uks damit, daß wer 
nigſtens die Druckerei „Vita“ geflaggt ha. 
Das nennt man ehrlichen Patriotismus. 


Die Hetztampagne gegen den ſozialiſtiſchen Bürgermeiſter ſchen man, ge zu ſprengen. Sie hat unter die alten Oppoſi⸗ 


von Czechowig, den Gen. Czalesnik, von ſeiten der Sanatoren tionspart 


und der Chriſtlichen Demokraten iſt noch nicht ganz aus unſerer geriſſen. Nachdem die alten Parteien immerhin eine gewiſſe 


e ae ee In der wüſteſten Weiſe hetzte man Widerſtandsfähigkeit gezeigt und ſich nach 
gegen den Bürgermeiſter, gaß wahre Schmutzkübel aus, kolpor⸗ bolt haben, ging die Sanacja daran, die 


tierte die unglaublichſten Verleumdunge ; Sie leich z inn ihrer i Arbeit 
9 nn ! gen, um ihn aus dem Amt ſprengen. Sie hatte gleich zu Beginn ihrer deſtruktiven Arbeit 
zu bringen, überhaupt um den geſamten ſozialiſtiſchen Einfluß gewiſſe Erfolge gehabt, aber die Freude währte nicht lange, da 


in Czechowitz zu beſeitigen. 
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Kampagne war, zeigt amt beiten d 


Mand: fe rteien mülf 
Mandate; die anderen Parteien müſſen ſich m 
begnügen. ee 


? y 0 


üg Y er er ON ae I 7 ; 
Alſo ein Erfolg, wie man ihn ſich gar nicht beſſer wünſche 
konnte. And das troß der ne . 
der Sozialiſten. Lügen haben kurze Beine! Das Sprichwort hat 
ſich in unſerem Falle ſehr ſchnell bewahrheitet. Was werden 
fetzt die Sanatoren agen? Scheint, daß ſie und jo mancher 598 
| een deutſchen Freunden darüber manche Träne ver: 


er da 0 

sziehen. Die Arbeiter wollen ſich aber 
laſſen und es ijt bereits klar geworden 
ſchaft eine Mißgeburt iſt und bleibt. 


Achtung Metallarbeifer! 


In der im Deutſchen Metallarbeiterverband erſcheinende 
techniſcken Fachzeitſchrift „Energie“ beginnt im An 
neuer Fernkurſus über „Techniſches Zeichnen“. Derſelbe wird 
von einem hervorragenden Fachmann geleitet werden. Wir 
machen hierdurch alle Metallarbeiter, die beſtrebt ſind ihr 
une, zu bereichern und noch nicht die „Energie“ abonnieren, 
) ae aufmerkſam. Die Zeitſchrift erſcheint monatlich zu einem 
. ee von 50 Groſchen pro Exemplar. Beſtellungen wer⸗ 
| zn in den Büros des Deutſchen Metallarbeiterperbandes ent: 
gegen genommen, wo auch nähere Auskunft erteilt wird. 


si Be Der Vorſitzende N 
u Generalna Jederacja Pracy verhaftet 
der Jamcß „Polonia“ aus Warſchau berichtet, iſt der Vorſitzende 
Nusgsen Gen ph 8 Federacja Pracy, ein Pan Ingenicur 
und Te 5 Ks des Baubüros beim Miniſterium für Poſt 
haftet worden. Eee auf Antrag der Staatsanwaltſchaft ver 
gehen schuldig gem Herr Vorſitzende ſoll ſich verſchiedener Ver⸗ 
bedeutend ſchädigten haben, die den Finonzſchatz des Staates 

Gern ſchritt man nich, 
Were 50. ee ein gegen dieſen vortrefflichen Ge: 
lichteit ſich wi Baar eb nichts anderes übrig, als die Oeffent⸗ 
0 8 ue mu zu kart peſchäftigte. 
Federacja zuſammenfanden. uderrschaften ſich in der Generalna 
Arbeiter zu beglücken. 5 Borwehmti) den oberſchleſſſchen 


Geld, das dabei verpulvert wird. 


0 


' — 


2 Frauen tödlich überfahren. 
Wer iſt von der Zahlung der 05 8 
inkom 
befreit? RBB 


Wie ſchon berichtet wurde, iſt der 1 a 
der Steuersrklärungen bur dle Ee die Abgabe 
d. Is. verlängert worden. Die e ee zum 1. Mat. | 
phyftſchen und Rechtsperſonen, deren Jahre⸗ e alle 
vergangene Jahr mehr als 1500 30210 bete mmen für das 
Steuer wird unabhängig von der Gewerbeſteuer und de ü 
tenten entrichtet. Von der Abgabe der Steuerertlärn en 1 
Handwerker befreit, die Patente der 8. Kategorie einen 1 5 
anderen Perſonen müſſen die Steuererkläxungen auf t le 
abgeben, welche bei den einzelnen Finanzämtern zu haben And. 1 
Eventuelle Einsprüche jeitens: der Finanzbehörde erfotgen bis 
ſpäteſtens 14 Tagen, vom Tage der Einreichung der ee 
klärung ab, gerechnet. Die Abgabe der Einkommenſteuererklä⸗ 
rung erfolgt bei minderjährigen Perſonen durch deren Eltern 
bezw. den Vormund. dagegen für phuftiche Perſonen, deren Ver⸗ 
mögen unter Aufſicht ſteht, durch den Rechtsvertreter, er 


— 


welches leider wieder zwei Menſchenleben forderte. 


„zu zahlen. Dieſe 


fi 


bahn erfaßt. 8 


Kraukenhaus. . 
Beide Frauen stammen aus Bismarckhütte. 


Der Mißerfolg, den die Sanacja bei der Sprengung der pol- 
niſchen Oppofitionsparteien hatte, will fie durch die Sprengung 
des deutſchen nationalen Minderheitslagers wettmachen. 
neugegründete deutſche „Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“ ſoll die 
Deutſchen in zwei feindliche nationale Lager teilen, die ſich ge⸗ 
genſeitig bekämpfen werden. Bei den polniſchen Oppoſitions⸗ 
parteien haben die Sanatoren wenig Glück gehabt und die Ab⸗ 
ſicht, das deutſche Lager zu ſprengen, verſpricht noch woniger Er⸗ 
folg. Es iſt ſchade um die Mühe und noch mehr um das viele 


Anter den Rädern der Straßenbahn 


Der 


Inzwiſchen find die polniſchen Oppoſitionsparteien erſtarkt 
und haben ſich konſolidiert. Sie ſtehen nicht nur im Abwehr⸗ 
lampfe, ſondern greifen ſelbſt an und ſind entſchloſſen, den Kampf 
mit den Sanacladeſtrukteuren bis zum äußerſten auszufechten. 
Sie ſcheinen auch aus dem, was wir in den letzten drei Jahren 
erlebten. gelernt zu haben, da ſie auf der ganzen Linie zum An⸗ 
griff gegen die Sanacja vorgehen. Die Hauptſtütze der ſchleſiſchen 
Sanaloren bilden die beiden Verbände, der Auſſtändiſchenverband 
und der Weſtmarkenverband. Dem Letzteren können die Oppo⸗ 
ſitionsparteien nicht viel anhaben, weil er ſich durchwegs aus 
landfremden Elementen zuſammenſetzt. Die werden der Sanacin 
treu bleiben, weil fie doch zum Teil eine Jutterkrippenpoliti! 
betreiben. Nach ſeiner Struktur unterſcheidet ſich der Aufſtän⸗ 
diſchenberband weſentlich von dem Weſtmarkenverband, weil in 
dem Aufſtändiſchenverband ſchließlich doch die ſchleſiſchen In⸗ 
duſtriearbeiter überwiegen. Leiter des Verbandes ſind die Kon⸗ 
zeſſionsbeſitzer, aber ſonſt alles andere find irregeführte Gruben. 
und Hüttenarbeiter, die dem militäriſchen Bluff nachlaufen. An 
dieſe machen ſich jetzt die polniſchen Oppoſitionsparteien heran 
und die Arbeit verſpricht tatſächlich Erfolge zu zeitigen. 
CCC 


n den Nachmittagsſtunden des gestrigen Tages ereignete 
ſich auf der ul. Wolnosci in Königshütte ein ſchweres Anglück, 


Mitten auf der uliea Wolnosci gingen zwei Frauen, welche 
ſich miteinander ſehr lebhaft unterhielten und für ihre Amgebung 
nicht das geringste Jutereſſe zeigten. Nicht einmal das Mar- 
nungsläuten einer antommenden Straßenbahn beachteten ſie, 
was beiden zum Verhängnis wurde. In dem kritiſchen Augen⸗ 
blic, die Straßenbahn war dicht an den Frauen, wichen ſie aus, 
aber nach der verkehrten Richtung und wurden von der Straßen⸗ 


Zwar hielt der Motor führer im ſelben Augenblick den Wagen 
an, aber das Unglück war bereits geſchehen. Die eine der Un⸗ 
glücklichen, Frau Wieczorel, war bereits tot, die andere, Frau 
Jeſtorowsli, lebte noch, ſtarb aber turz nach der Einlieferung im 


indiſchenverband 


Mittwoch, den 20. märz 1929 


Arbeitsgemeinſchaſt will den Schiedsſpruch ablehnen 5 


kommiſſion, die ſowieſo ſich mit den oberſchleſiſchen Verhältniſſen rt 
nicht vertraut machen konnte und mehr den Standpunkt der ? 
Regierung und Arbeitgeber vertreten mußte, abgelehnt, wären 
wohl die beiden Schiedsſpräche anders ausgefallen. Ihre beſte N. 
Waffe, den Generalſtreik, hat ſich die Arbeitsgemeinſchaft aus 8 
den Händen nehmen laſſen in einer Art, wie ſie in der Geſchichte 
der Arbeiterbewegung einzig daſteht. Es war nicht notwendig 
geweſen, jeinerzeit den unterhandelnden Behörden ſoviel Friſt 
zu belaſſen. Wenn die Regierungsmaſchinerie will, ſo kann ſie 
auch recht ſchnell arbeiten. Die Arbeitsgemeinſchaft, die ihrer 
ſelbſt nicht ſicher war, hat ſich übertölpeln laſſen. Kein Wunder, ar 
wenn innerhalb der Führerſchaft politiſche und nicht gewerk⸗ 12 8 
ſchaftliche Momente die Hauptrolle ſpielen. 5 
»Wie man uns von gewerſkſchaftlicher Seite mitteilt, wird 
man den Spruch ablehnen. Richtig, ein ſolcher Spruch iſt einfach 
unannehmbar, aber wird die Arbeitsgemeinſchaft in der Lage 
ein, einen beſſeren zu erzwingen? Wir ſagen zu erzwingen, 
denn freiwillig wird man ihr einen beſſeren nicht ſchenken. Mit 
einem Entgegenkommen ſeitens der Arbeitgeber zu rechnen wäre 
Naivität und auf die Regierung zu hoffen, iſt dasſelbe. Oder 
ſollten wir noch einmal das Schauſpiel kläglicher Verhandlungen 
erleben? Hier jetzt einen Ausweg zu finden it Sache der Ar⸗ 5 
beitsgemeinſchaft. Kann ſie das nicht, ſo iſt ſie nicht fähig, . 
weiterhin eine Führerrolle zu ſpielen. Die oberſchleſiſche Arbei⸗ 8 
lerſchaft, die gewerlſchaftlich auf ſehr ſchwachen Füßen ſteht, 


braucht ſtarte Führernaturen. Wir vermiſſen ſie in der Arbeits⸗ 2 Rs 
gemeinſchaft. Und. das iſt mit einer der Hauptfaktoren, an * 
welchem jede Offenſive der Arbeiterſchaft ſcheitert. 9 


In der allernächſten Zeit ſoll eine Betriebsrätekonfereng 
einberufen werden, die zu der ganzen Bewegung Stellung 
nehmen ſoll. Sie dürfte ſicherlich eine der intereſſanteſten wer⸗ 5 
den, die wir je erlebten. ga 


Vor vier Jahren hat Korfanty den Auſſtändiſchenverband 
ſprengen wollen, indem er ſeinen eigenen Verband gründete und 
die Auſſtändiſchen zum Uebertritt aufforderte. Korfanty hatte 
damit nicht viel Glück gehabt, da ſeiner Gründung perjönliche 
Motive zugrunde lagen. Heute ft es anders, weil heute viel 
auf dem Spiele ſteht. Der Vorſtand des Auffländiſchenverbandes 
fordert zum Kampfe gegen den Seim und die Demokratie in 
Polen auf, er verlangt von ſeinen Mitgliedern, den streikenden 
Arbeitern in den Rücken zu fallen. was er anläßlich des Lohn; 
kampfes im Bergbau durch ein Flugblatt offen zum Ausdrucke 
brachte. Ein ſolches Vorgehen der Leitung des Aufſtändiſchenn 
verbandes lieferte Waffen der Opposition in die Hände. Der 
Aufſtändiſchenverband hat ſich als eine Faſchiſtenorganiſation 
wie ſie im Boche ſteht, entpuppt, und falls 3 8 = gif⸗ f 

N icht herausge n 9 "al ann fönnen , 
olnisch⸗ Obe Kies ten was erl ar ee 
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hingewieſen wurde und zur Gründung eines eigenen Aufſtän⸗ 
diſchenverbandes aufgefordert wird. Die Gründung ſteht bevor 


Am vergangenen Sonntag hat die P. P. S. ihren ſozia⸗ 
liſtiſchen Verband der ehemaligen 
arbeiter gegründet. Die Vorboten dieſer Neugründung haben 
wir bereits in dem Rybniket und Pleſſer Kreis geſehen. die ſich 
in der Auflehnung der Ortsgruppen gegen die Leitung des alten 
Aufſtändiſchenverbandes bemerkbar machten. „ 
Dieſe Arbeit wird letzt fortgeſetzt, und nach⸗ 
dem die P. P. S. über mehr als 60 Ortsgruppen verfügt, dürfte 
es in dieſen Ortſchaften zu einer Sprengung des alten Aufſtän⸗ 
diſchenverbandes kommen. Schon heute iſt es ſicher, daß eine 
Reihe von Ortsgruppen des Aufſtändiſchenverbandes der Sa⸗ 
nacja weggeſchnappt werden, andere werden geſprengt. * 
Wind ſät, erntet Sturm — jagt ein Sprichwort und der Aufſtän⸗ 
diſchenverband hat Wind geſät. Er wird jetzt zu fühlen bekom⸗ 
men, wie das ſchmeckt, wenn man Organiſationen ſprengt. Die 
Hauptleitung des Verbandes hat die Gefahr bereits entdeckt 
und Herr Kornke und andere Vorſtandsmitglieder laufen wie die 
Beſeſſenen herum, beſchwören die Ortsgruppen, fie mögen dem 
Verbande treu bleiben Selbſt ſchriftliche Deklarationen werden 
von den Mitgliedern abverlangt. Viel wird das nicht wehr 
nutzen, weil die Arbeiter der Diktatur des Hauptvorſtandes über 
drüſſig geworden ſind. RR a 
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Zwei jugendliche Einbrecherbanden gefaßt 

Seit Monaten bildeten Einbrecher den Schrecken der 
wohner des Häuſerblockes der Land⸗ und Baugeſellſchaft der Dr. 
Stephanſtraße und umliegenden Häufer. Es verging kaum eine 
Woche, ohne daß nicht mindeſtens ein Einbruch in Böden od 
Wohnungen ausgeführt wurde. Die Täter bewieſen bei de 
Tatausführung genaue Ortskenntnis, die ihnen ihre Arbeit er 
leichterte. Seit Monaten war die Kriminalpolizei bemüht, d 
Einbrecher dingfeſt zu machen. Die Bemühungen hatten nu 
mehr (Erfolg und es gelang. die Täter feſtzunehmen und ihn 
neue Einbrüche nachuweiſen Es handelt ſich, wie dies in 
letztet Zeit bedauerlicherweiſe mehrfach der Fall war. aus⸗ 
ſchließlich um Jugendliche im Alter von 15 und 16 Jahren. Das 
Diebesgut konnte bereits teilweiſe wieder herbeigeſchafft wer 
den. Die Ermittelungen haben ergeben, daß noch weitere Ein 
brüche ausgeführt worden find, die aber vom Publikum der 
Kriminalpolizei leider nicht gemeldet wurden. Eine zweite 
Einbrecherbande wurde ebenfalls dingfeſt gemacht. Auch hier 
konnte Jugendlichen im Alter von 16 und ſogar nur 10 Jahren 
drei Einbrüche und ein Diebſtahl nachgewieſen werden. Dieſe 
Einbreckerbande verübte u. a. zwei Einbrüche bei der Firma 
Leſchziner auf der Piekarerſtraße, wobei ihnen eine Geldkaſſette 
mit Wechſelgeld und Metall in die Hände fiel. ES, 
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nicht, wie Bernhard, der ſich bei jeder 
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Schlechtes Geſchäft für Sosnowißer Shmuggler 
In Sosnowitz, dem Eldorado der Schmuggler, unternahm 
die Zollbehörde eine Reviſion der Warenbeſtände des Schmug⸗ 
gelns verdächtiger Händler. 
Abramczyk und Bion Eiſtreicher und Genon Wagtmann wur⸗ 
den Schmuggelwaren im Werte von über 10 000 31, gefunden 
und beſchlagnahmt. 
Einer von den Schmugglern ſteckte dem die Reviſton durch⸗ 
führenden Grenzkommiſſar 500 Zloty unbemerkterweiſe in die 
Taſche, um ſein Herz zu erweichen. Aber das half nichts, auch 
die 500 Zloty verfallen dem Staat. Ein ſchlechtes Geſchäft! 


Sattowig und Amgebung 


Wünſche an die Arbeitsgemeinſchaft. 

Sonntag, den 17. März, nachmittags 3 Uhr, fand im Lo⸗ 
kale bei Mansfeld eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung 
der Zahlſtelle Zäwodzie⸗Bogutſchütz ſtatt. Kam. Jackiſch eröff⸗ 
nete die Verſammlung mit dem üblichen Bergmannsgruß. 
Hauptpunkt der Tagesordnung war die verſchleppte Lohnver⸗ 
handlung. Kamerad Knappik, welcher als Referent erſchienen 
war, ſtreifte die Entſtehung unſeres Verbandes. Gleichzeitig be⸗ 
tonte er, daß wir dieſes Jahr unſer 40 jähriges Gründungsfeſt 
feiern. Nach Ende des Referats meldeten ſich etliche Kamera⸗ 
den zur Diskuſſion. Nach der Diskuſſion ſchritt man zum näch⸗ 
ſten Punkt, Stellungnahme zu den am Mittwoch, den 20. d. Mts. 
auf der Ferdinandgrube ſtattfindenden Knappſchaftsälteſten⸗ 
wahlen; es wurde einſtimmig beſchloſſen, einen Kandidaten vom 
Centralny Zwionzek Gornikow aufzuſtellen, und Pflicht aller 
unſerer Kameraden, welche zu dem betreffenden Sprengel ge⸗ 


hören, iſt, ihre Stimme dem Kandidaten abgeben. Darauf 
wurde folgende Neſolution angenommen. 
An die Arbeitsgemeinſchaft. 
1. Wir verſammelten Bergarbeiter fordern, daß die Ar⸗ 


heitsgemeinſchaft ſich die Lohnverhandlungen der oberſchleſiſchen 
Bergarbeiter mehr zu Herzen nimmt, als wie es bis jetzt der 
Fall war und die Verſchleppungstaktik endlich fallen läßt. 

2. Daß die oberſchleſiſchen Bergarbeiter nicht dazu berufen 
find, um beſtimmten Perſonen in der Gewerkſchaftsführung 
(Arbeitsgemeinſchaft) mit Futterkrippen zu dienen. 

3. Daß der Herr Demobilmachungskommiſſar bezw. Arbeits⸗ 
änſpektor, den Paſſus, der jetzt bei jeder Lohnverhandlung bei 
vorherigem Arbeitsniederlegen — erſt die Arbeit, dann Ver⸗ 
handlungen — ſich nicht ganz zu eigen macht, denn der Streik 
kann als ein geſetzlicher Schutz betrachtet werden, und der ober⸗ 
ſchleſiſche Arbeiter iſt nicht gewillt, ſich auch noch dieſe letzte 
Waffe aus der Hand reißen zu laſſen. Wir oberſchleſiſchen Berg⸗ 
arbeiter haben bis dato viel verſprochen bekommen, aber ge⸗ 
halten wurde bis heute nichts. 

4. Dann fordern wir von unſeren Vertretern in der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft, daß ſie ſich endlich ihres Klaſſenbewußtſeins 
erinnern und Schritte unternehmen zur Bildung eines Klaſſen⸗ 
kartells mit ſämtlichen linksgerichteten Organiſationen. 

5. Desgleichen proteſtieren wir auf das energiſchſte gegen 
die Erhöhung der Altersgrenze von 60 auf 65 Jahre zur Er⸗ 
langung einer Altersgrenze. Denn kein . Grubenarbeiter, der 
die jetzige Ausbeutungsperiode durchmacht, wird das 60. Lebens⸗ 
jahr erlangen, viel weniger noch das 65. Lebensjahr, mithin 
fordern wir eine Herabsetzung von 60 auf 55 Jahre. 

6. Auf das encrgiſchſte fordern wir, daß, wenn die ver⸗ 
ſchleppten Lohnverhandlungen wirklich eine Lohnerhöhung für 
den obetſchleſiſchen Bergarbeiter bringen ſollte, von Regierungs⸗ 
ſeiten darauf geachtet werden ſoll, daß nicht eine Preiserhöhung 
der Lebensmittel, ſondern eine Lebensmittelſenkung eintreten 
muß, damit der oberſchleſiſche Arbeiter ſein Leben als Menſch 
mit ſeiner Familie friſten lann. 


Achtung, Kinderfreunde Kattowitz! 
Die Mädel treffen ſich am Mittwoch, abends 8 Uhr, im 
Zimmer 26. Freundſchaft. 


Weitere Ausſchreibung der Eiſenbahndirektion. Der Pacht⸗ 


vertrag zwiſchen der Eiſenbahndirektion und dem derzeitigen 


Pächter der Wechſelſtube in der Kattowitzer Bahnhofshalle läuft 
am 30. Juni d. J. ab. Aus dieſem Grunde ſchreibt die Eiſen⸗ 
bahndirektion die pachtweiſe Vergebung der Wechſelſtube aus. 
Die Bewerber können ihre Offerten unverzüglich, und zwar bis 
ſpäteſtens zum 30. April d. J., mittags 12 Uhr, in der Direktion 


Sie hatte Glück, denn bei Nathan 


anweſenden Betriebsräten wurden verſcht 


in Kattowitz, ulica Dworcowa, einreichen. An dem gleichen 
Er findet um 1 Uhr nachmittags die Oeffnung der Offerten 
att. 
Diebſtähle. Ein Fahrrad Marke „Opel“ 
Franz Dudek auf der ul. 3⸗go Maja 
Wert 330 Zloty. — Durch Einſchlagen einer Fenſterſcheibe wurde 
in die Werkſtatt des Schloſſermeiſters Mainka in Kochlowitz 
eingebrochen. Der Spitzbube begnügte ſich aber mit einer klei⸗ 
nen Bohrmaſchine und mehreren Zubehörteilen. Wahrſcheinlich 
hatte er es auf dieſe abgeſehen. 
on den Gieſchegrüben. Man ſchreibt uns: Immer 
mehl von recht trüben Erfahrungen müſſen die Bergarbeiter 
der (jeſchegruben erleben. Einmal find es die Betriebsräte, 
welche in ihren Rechten i werden, in den meiſten 
Fällen ſind es aber die Arbeiter ſelbſt. Wie die Arbeiter 
an ihren Arbeitsſtellen behandelt werden, iſt heute jedem 
Bergarbeiter zur Genüge bekannt, weil heute zwiſchen den 
Angeſtellten und Arbeitern eine noch weit größere unüber⸗ 
brückbare Kluft beſteht, wie vor dem 65 Die Tantieme 
iſt das Uebel und der wunde Punkt, welche den Betriebs⸗ 
beamten infolge der brutalen Antreiberei au dem größten 
5 und Gegner der Arbeiterſchaft ſtempelt. Die weiteren 
egner der Arbeiterſchaft ſind dann die Direktoren der 
Bergverwaltung, mit deren Verordnungen verſchiedenſter 
Art die eee zu rechnen hat. Es vergeht keine 11 
Woche, wo nicht neue Methoden eingeführt werden um die 
. erhöhen und die Löhne nebſt Gedingeſätze 
zu kürzen. Außergewöhnliche Unterſtützungen bei längerer 
Krankheit oder Unfällen wie früher, gibt es nicht. ird 
dennoch mal ein kleinerer Betrag ausgezahlt, ſo erfolgt dies 
aus den Strafgeldern der RI Zum roßen Nachteil 
55 die Belegſchaft iſt auch die erfügung über die Verab⸗ 
olgung der uuebtanhionte fürs Jahr 1929. Danach wird 
die Freikohle nur in den feſtgeſetzten Zeitabſätzen verabfolgt, 
ohne daß man auf den diesjährigen ſtrengen Winter Rück⸗ 
ſicht nimmt, Alle Bitten und Geſuche, hinſichtlich der A 
brandkohle find erfolglos und der Bergarbeiter muß zuſehen, 
wie er ohne Kohle auskommt. Im Laufe der ee Woche 
erlebten die Tagſchichter, welche zur Arbeit erſchienen ſind 
eine Ueberraſchung, denn laut Aushängen in den Zechen⸗ 
häuſern, wurde für alle drei Schachtanlagen eine Feierſchicht 
angelegt, von der die Belegſchaft tags vorher keine Kennt⸗ 
nis hatten. Das darüber die größte Erbitterung Platz ge⸗ 
geiften hat, iſt ſelbſtverſtändlich. Nur die leitenden Stellen 
er Bergwerksdirektion haben kein Verſtändnis dafür. Na: 
türlich iſt durch die Betriebsräte ein Proteſt eingereicht 
worden, um für die Zukunft ſolchen Ueberraſchungen vorzu⸗ 
8 Aber auch dem Ausklauben der Kohle auf den 
Halden hat die hieſige Direktion vorgebeugt, denn man hat 
auf der Halde Karmerſchacht eine Einrichtung geſchaffen, 
wonach aus den ac Ne Bergen, die Kohle von Arbeiter: 
innen ausgeklaubt wird, welche wieder auf die Anlage zu: 
rückbefördert wird und mithin die Invaliden nebſt Arbeits: 
loſen keine Gelegenheit haben ſich mit Kohle zu verſorgen. 
Gieſchewald. (Aus der Bergarbeiter bewe⸗ 
gung) Eine beſonders ſtark beſuchte Mitgliederverſamm⸗ 
ung des Bergbauinduſtrieverbandes, fand hier am Sonntag 
ſtatt. Als Referent iſt Kamerad Nietſch erſchienen, welcher 
in ſeinen a lo Ausführungen einen allgemeinen Bericht 
über die Forderungen der Bergarbeiter, den Stand der 
Lohnverhandlungen erſtattete. Nach dieſem Referat ſetzte 
eine längere Diskuſſion ein, welche ſich im Rahmen der all⸗ 
gemeinen Forderungen der Bergarbeiter ne Von den 
5 ene Mißſtände 
auf den Gieſchegruben vorgebracht, auch Klagen über den 
ungeſunden Zuſtand im Arbeitsrecht. Danach werden 
Streitigkeiten in Lohnfragen von einer Inſtanz auf die 
andere überwieſen, welche früher von den Berggewerbege⸗ 
richten auf dem ſchnellſten Wege erledigt wurden, wo jetzt 
e über ein Jahr verzögert werden, nicht zu 
rechnen von ganz größeren Streitfragen, welche ſich dann 
jahrelang hinausſchleppen. Anſchließen entſtand eine län⸗ 
gere Debatte über die Abzüge der monatlichen Kirchenſteuer 
vom Arbeitslohn, welche 1 Prozent des Geſamtverdienſtes 
beträgt. Nach vorgelegten Lohnzetteln wurde feſtgeſtellt, 
das ungeachtet deſſen, daß man bei Familienvätern, welche 
5—16 Zloty Lohnung erhielten, von dem aubaug der Kirchen⸗ 
ſteuer nicht Abſtand nimmt. Gegen die Gewaltſteuerabzugs⸗ 
methode von ſeiten der Kirche wurde von ſämtlichen Ver⸗ 
ſammelten ſcharfer Proteſt erhoben und den anweſenden Be⸗ 
triebsräten dies zur Weiterleitung an die Bergverwaltung 


wurde einem 


in Kattowitz ga ſtohlen. 


dazu Stellung genommen werden ſoll. 1 
wurde an eriter Stelle zu dem am 2. Juni d. Is. ſtattfin⸗ 
dende Gewerkſchaftsfeſt Stellung genommen, welcher an⸗ 
läßlich des 25jährigen Beſtehens der Zahlſtelle Janow ſtatt⸗ 
findet. Nachdem noch verſchiedene Organiſationsfragen bes 
handelt wurden, ſchloß der Vorſitzende nach dreiſtündiger 
Dauer die Verſammlung. 


Königshütte und Amgebung 


Zehn kurze Natſchläge. a 

1. Feuchte nicht beim Umblättern eines Buches deine 
Finger an. 
2. Stecke nicht Stecknadeln in den Mund, auch wenn du 
ſie nur vorübergehend brauchſt. g 

3. Halte Geldſtücke nicht mit den Zähnen feſt. 

4. Iß nicht unabgewaſchenes Obſt. ER 

5. Trinke 1 zu heiße und nicht eiskalte Flüſſigkeiten. 

6. Kühle nicht die Speiſen durch Anhauchen, wenn du 
damit Kinder füttern willſt. Durch das Blaſen werden aus 
dem Munde Flüſſigkeitstropfen mitgeriſſen, die Keime ent⸗ 


halten, welche dem Kinde gefährlich ſein können. Tue es 
auch wenn du die Mutter biſt, erſt recht nicht, wenn 


anheimgeſtellt, wozu auch bei einer Belegſchaftverſammlung 
| ; 0 l . 1 Unter Verſchiedenes 


du es nicht biſt. a . 
7. Halte deine Kinder 1 7 an, anderen Kindern, die 
an Schnupfen oder Huſten leiden, möglichſt auszuweichen, 
damit ſich nicht n Krankheit auf ſie 3 4 
8. Spucke nicht aus, nicht ins Zimmer, nicht in die Stra⸗ 
ßenbahn, auch nicht auf das Straßenpflaſter. Benutze dein 
Taſchentuch. 
ſch 5 nicht deinem Hunde das Fell und faſſe dann 
mit denſelben ungewaſchenen Händen das Brot an, von dem 
du und die Deinen eſſen. 5 3 
10 10. Vergiß bei der täglichen Reinigung auch die Füße 
nicht. 


Deutſches Theater. Freitag, den 22. März, abends 
8 Uhr: „Kaſpar Hauſer“, Schauſpiel von Ebermeyer. 
Abonnement und freier Kartenverkauf! — Sonntag, den 24. 
März, nachmittags 3,30 Uhr: „Friederike“, Operette von 
Lehar und abends 8 Uhr: „Drei arme kleine Mädels“, 
Operette von Kollo. Der Vorverkauf beginnt 5 Tage vor 
ie Vorſtellung. Kaſſenſtunden von 10—13 und 17,30 bis 
18,30 Uhr. Tel. 150. 

Pilſudskis Namenstagsfeier wurde geſtern abend mit einem 
groß angelegten Fackelzug eingeleitet. Vier Muſikkapellen mach⸗ 
ten den größten Prozentſatz der Mitmarſchierenden. Was ſich 
ſonſt noch beteiligte, waren lediglich Angehörige ſtaatlicher Kör⸗ 
perſchaften. 

Verteilung der Oſterbeihilfen. Zwecks Empfangnahme der 
vom Magiſtrat bewilligten einmaligen Oſterbeihilfe haben ſich 
alle Kriegsinvaliden, Witwen und Waiſen, deren Einkommen 
einſchließlich mit den Familienmitgliedern bei Verheirateten 
100 Zloty und bei ledigen 75 Zloty nicht überſteigt, in folgen ⸗ 
der Reihenfolge im Magiſtratszimmer 51, in der Zeit von 9—13 
Uhr zu melden: Donnerstag, den 21. März von A—C, 2. März 


DF. 23. März GJ, 25. März K, 28. März EN, 27. März 


O.—8, 28. März T3. Vorzulegen iſt das Invalidenbuch, der 
letzte Poſtabſchnitt, welcher beim letzten Kohlenempfang beſtem⸗ 
pelt wurde, das Familienbuch und Rentenausweis. Di en 
tenempfänger aus der oberſchleſiſchen K t und der Lan⸗ 
desverſicherung, die im Armenamt regiſtriert find, ſtellen ſich im 
Magiſtratszimmer 39, während den Stunden von 8—13 Uhr, 
an folgenden Tagen: 21. März A— F, 2. März GJ, 23. März 
K-, 25. März MP, 26. März RS, 27. März T—3. Diele 
Sozialrentner müſſen ihre Negiſtrierungskarte beibringen. Spä⸗ 
tere Anſprüche werden nicht mehr berüchſichtigt. 

Auto gegen Straßenbahn. Sonnabend in den Mittagsſtun⸗ 
den fuhr das ſtädtiſche Müllauto gegen die aus Gleiwitz kom⸗ 
mende Straßenbahn und demolierte die vordere Plattform. Der 
Schaden beträgt für die Kleinbahndirektion 600 Zloty. Wie 
dieſer Zuſammenſtoß, der ſich an der Flotte, Ecke Kronprinzen⸗ 
und Beuthenerſtraße, ereignete, wo dauernd ein Verkehrsbeam⸗ 
ter für die Regelung des Verkehrs ſorgt, möglich iſt, iſt wahr⸗ 
haft ein Rätſel. 

Verſteigerung im ſtädt. Pfandleihamt. Am 6. und 8. 
April werden im ſtädtiſchen Pfandleihamt die Pfänder bis 
Nr. 70544, die bis zum 3. April noch nicht ausgekauft wur⸗ 
gen, verſteigert. Ab 4. April werden bereits Verſteigerungs⸗ 


Am Alfar 


Roman von E. Werner. 8 


7 1 


Lucie erzählte einſilbig und zurückhaltend, daß ſie von A. 
kämen, welcher Unfall ſie betroffen, und daß ſie im Begriff 
ſtehe, ihren Bruder aufzuſuchen, der wahrſcheinlich noch drunten 
im Tale ſei. Bei der Erwähnung Bernhards verfinſterten ſich 
die Züge des Grafen und er warf höhniſch die Lippen auf. 
In bezug auf Herrn Günther erlauben Sie mir wohl eine 
Frage, mein Fräulein. Ihr Herr Bruder hat mich vor einiger 


4 


Zeit mit einem Briefe beehrt, der — darf ich fragen, ob Sie 


überhaupt davon unterrichtet find?“ 

„Ich? Nein!“ Lucie ſah ihn verwundert an; fie begriff 
Gelegenheit ſo einge⸗ 
nommen gegen den Grafen zeigte, dazu kam, an ihn zu ſchrei⸗ 
ben. Ottfried lächelte wieder, diesmal aber mit dem Ausdruck 
tieſſter Befriedigung. 8 a 

„Ich ahnte es! Dann fällt die Sache natürlich nicht auf 
Sie, und ich will Sie nicht weiter damit behelligen, obgleich 
ich allen Grund hätte, die Grauſamkeit anzuklagen, die mir 
Ihren Anblick monatelang entzog! Oh, mein Fräulein —“ 

Er war jetzt völlig wieder in dem alten Fahrwaſſer und 
ließ aufs neue alle jene Künſte der Schmeichelei und Galan- 
terie ſpielen, mit denen er einſt auf dem Balle das ſechzehn⸗ 
jährige Mädchen bezaubert hatte. x 
bewährte Mittel wollte nicht mehr wirken, ſeit damals im 
Walde eine fremde Hand das Netz zerriſſen, das er mit ſeinen 
Schmeichelworten um das Herz des unerfahrenen Kindes ge⸗ 
woben, ſeit dieſe Hand ſich fo ernit gebietend auf ihren Arm 
gelegt und ſie hinweggeriſſen hatte aus der gefährlichen Nähe. 
Vielleicht war es auch eine unbewußte Vergleichung, bei der 
Ottfried verlor, denn wenn er jetzt auch das ganze Feuer ver⸗ 
ſchwendete, das ſeinen matten Augen noch zu Gebote ſtand, ſie 
kamen doch nicht auf gegen jenen dunkelglühenden Blick, der 
ſich ſtrafend und doch mit jo rätſelhaft zwingender Gewalt in 
das Innere des jungen Mädchens geſenkt. Franziska hatte 
recht. Lucie war eine andere geworden ſeit jenem Tage; mit 
Gleichgültigkeit, ja mit Widerwillen wendete ſie ſich von einer 
Sprache ab, die ſie einſt mit ſo vielem Vergnügen angehört. 

Dem Grafen entging es nicht, daß die junge Dame heute 


Aber ſeltſam, das einſt ſo 


auffallend kühl und ernſt aus den blauen Augen ſchaute, daß 
ſie ihren Schritt beſchleunigte und nur ſehr einſilbige Antwor⸗ 
ten gab; aber an dem Eindruck feiner Perſönlichleit zu zwei⸗ 
feln, fiel ihm natürlich nicht ein. Er ſchob dies veränderte 
Weſen gänzlich auf Einſchüchterung von ſeiten des Bruders und 
der Erzieherin und wurde allmählich kecker in Ton und Wor⸗ 
ten. Er klagte leidenſchaftlich über die lange Trennung, ver⸗ 
ſchwor ſich hoch und teuer, daß keine Macht der Erde ihn zwin⸗ 
gen werde, Rhaneck zu verlaſſen und nach der Reſidenz zurück⸗ 
zukehren, wenn er nur die Hoffnung habe, ſie öfter ſehen und 
sprechen zu dürfen, und war eben im Begriff, ſeine frühere Lie⸗ 
beserflärung, wenn auch mit Rüchſicht auf den feuchten Lehm⸗ 
boden diesmal ohne Fußfall, zu wiederholen, als Lucie ihn 
unterbrach. ' 

„Ich bitte, ſchweigen Sie davon, Herr Graf! Ich will das 
nicht hören!“ 

Ottfried ſtutzte, er hatte dieſen entſchiedenen Ton gar nicht 
in dem jungen Mädchen geſucht. „Sie wollen es nicht hören?“ 
wiederholte er, während ſich ein leiſer Hohn in ſeine Stimme 
miſchte. „Oh, mein Fräulein, könnten Sie wirklich ſo hart 
ſein, mir jetzt ein Gehör zu verweigern, das ich doch einſt bei 
Ihnen fand?“ BY 

Lucie errötete, aber es war die Nöte der Scham und des 
Unmillens, die ihr das Blut in die Wangen trieb; zum erſten⸗ 
mal empfand ſie das Beleidigende in dieſer Art der An⸗ 
näherung, das bisher ihrer Unerfahrenheit völlig entgangen 
war; aber mit dem Bewußtſein der Beleidigung kam auch der 
Stolz. i 
„Ich werde doch wohl die Freiheit haben, zu tun, was mir 
beliebt!“ entgegnete ſie mit vollſter Heftigkeit, „und ich erkläre 
Ihnen jetzt, Herr Graf, daß ich Sie nicht länger anhören mag. 
Verlaſſen Sie mich!“ 

Lucie irrte ſehr, wenn ſie glaubte, den Grafen dadurch zu⸗ 
rückzuſcheuchen. Er war nicht der Mann, ſich durch eine wenn 
auch noch ſo entſchiedene Abweiſung ſchrecken zu laſſen, und der 
unerwartete Widerſtand, der plötzlich hervorbrechende Trotz des 
jungen Mädchens, das er ſchon ganz in ſeinen Banden wühnte, 
gab ihr nur einen Reiz mehr in ſeinen Augen. 

„Wie allerliebſt Ihnen der Trotz zu Geſicht ſteht!“ ſagte 
er mit maliziöſem Lächeln. „Sie vergeſſen nur, daß wir allein 
ind, und daß ich nicht der Tor fein werde, Ihnen zu gehorchen, 
wenigſtens nicht, ohne vorher dieſen reizenden kleinen Mund 
geküßt zu haben, der auf einmal jo harte Worte ſpricht.“ 


— — 


Er beugte ſich zu ihr nieder; aber in demſelben Moment i 
war Lucie auch ſchon drüben auf der andern Seite der Straße; 


glühend vor Zorn und Entrüſtung blieb ſie hier einen Augen⸗ 
blick ſtehen. Sie befanden ſich gerade an jenem Punkte, wo 
der kürzere und freilich auch gefährlichere Weg, der von N. 
herab über die „wilde Klamm“ führte, in die Fahrſtraße mün⸗ 
dete; ſeitwärts durch die Tannen ſchimmerten die weißen 
Mauern eines Gebäudes, der Wallfahrtskirche, die ſie ſchon 
beim Heraufſteigen bemerkt hatten und die kaum hundert 
Schritte abſeits vom Wege lag. Der Blick des jungen Mäd⸗ 
chens überflog den letzteren, ob der Bruder noch nicht nahe, und 
als nichts dort zu erblicken war, faßte fie raſch ihren Entſchluß. 
Ohne ein Wort, ohne einen Blick weiter kehrte ſie plötzlich dem 
Grafen den Rüden und ſchlug den Seitenpfad ein. 

Ottfried ſtand anfangs betroffen von dieſer Bewegung, die 
er ſich nicht zu erklären wußte; gereizt folgte er nach Verlauf 
von einigen Sekunden, aber es war bereits zu ſpät. Aus den 
Tannen heraustretend, gewährte auch er die vor ihm liegende 
Kirche und ſah gerade noch, wie Lucie die Stufen hinauſſchritt 
und in das offene kleine Gotteshaus hineintrat. 

Der junge Graf biß ſich auf die Lippen. Er war doch zu 
ſehr Katholik, zu ſehr von Vater und Oheim in den Formen 
ſeiner Religion geſchult, um nicht, wenn auch nur äußerlich, 
den Ort zu reſpektieren, wohin ſich das junge Mädchen geflüch⸗ 
tet. Mußte dieſe — unbequeme Kirche auch gerade hier am 
Wege liegen! Aber das Zurückbleiben hätte der Niederlage 
auf ein Haar gleichgeſehen, und dieſen Gedanken ertrug Ott⸗ 
fried nicht. Seine Weltgewandtheit kam ihm dabei zu Hilfe: 
er trat gleichfalls ein, befsruzigte ſich in vorgeſchriebener Weiſe 
und geſellte ſich dann zu Lucie, indem er ruhig und artig, als 
ſei nicht das geringſte vorgefallen, als ſei ihr Geſpräch nur eine 
harmloſe Plauderei und das Benehmen, das er ſich erlaubt, 
nur ein flüctiger Scherz geweſen, fragte, ob Fräulein Günther 
nicht auch finde, daß die Kirchen hierzulande ſehr ſchön feien, 


Sie ſah ihn im erſten Augenblick ganz faſſunoslos an. Wenn 
ſie auch fühlte, daß er ſofort den Ton geändert, und daß ſie 
hier wohl vor weiteren Zudringlichkeiten ſicher war, dieſe Art, 
das Vorgefallene gänzlich zu ignorieren, verletzte ſie faſt noch 
mehr, als eine Erneuerung ſeiner Unverſchämtheit es getan 
hätte- ohne ihn einer Antwort zu würdigen, wendete fie hm 


den Rücken, 
Gortſetzung folgt.) 


Die Ren⸗ 


Er 


N 


Börſenkurſe vom 19 3. 1929 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


wee . uns, (te = Sat 
Berlin. 100 2 — 47.08 Kmk. 
Kaltowitz. 100 Nmk. = 212 40 2 
1 Dollar 8.91 40 
100 2 = 47.08 Stmt. 


koſten in Anrechnung gebracht. Am 5. April bleibt das 
Pfandleihamt für das Publikum geſchloſſen. Die bei der 
Verſteigerung am 6. und 7. März bei den verkauften Pfän⸗ 
dern von Nr. 66219 bis 68459 erzielten Ueberſchüſſe können 
in der Kaſſe abgehoben werden. 


8 Verluſt. Am Sonnabendwochenmarkt auf 
dem Wege bis zur 9 enſtraße verlor Frau Klara 
ammerling von der Pud ira 0 einen größeren Geld⸗ 
etrag. Der Verluſt ift umſo ſchwerer, als er eine arme 
Witwe mit vier Kindern trifft. 

Betriebsunfall. Im Betriebe der Weichenfabrik verun⸗ 
glückte am geſtrigen Montag der Schloſſer Auguſt Watolla. Bei 
ſeiner Arbeit verletzte er ſich ſchwer zwei Finger der rechten 
Hand, jo daß feine Ueberführung nach dem Knappſchaftslazarett 
erfolgen mußte. 

Tod auf der Halde. Einen tragiſchen Tod fand der Ar⸗ 
beiter Bruno Schulz aus Königshütte. Schulz arbeitete auf 
der Halde zwiſchen Zalenze und Bismarckhütte an der 
Drahtſeilbahn. Infolge der ſtark ausſtrömenden Gaſe 
wurde er jedenfalls betäubt und brach zuſammen. Als 
90 ſich nach ihm umſahen, fanden ſie ihn leblos 
vor. Alle Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. 


Siemianowiß 


Monatsverfammlung des Bergbauinduſtrieverbandes. 
Punkt 3 Uhr eröffnete der Kollege Wengerek die angeſetzte 
Sitzung und begrüßte die anweſenden Kollegen. Die Tages⸗ 
ordnung war bald erledigt und der Verſammlungsleiter Wen⸗ 
gerek ergriff das Wort zu ſeinem Referat: Entſtehung und Ent⸗ 
wicklung der Induſtrie im allgemeinen und des Bergbaues im 
beſonderen. Er griff in ſeinen Ausführungen über den Bergbau 
bis auf die Aegypter, Römer und Spanier und die ſoziale 
Stellung der Bergarbeiter in der Urzeit, im Altertum, im 
Mittelalter ſowie der Neuzeit zurück. Während anfänglich die 
Bergbauarbeiten von Sklaven verrichtet wurden, gelang es 
ſpäter den Bergknappen allmählich, mit Geſchick und teilweise 
mit Gewalt in eine höhere ſoziale Stellung zu dringen. Mit 
der Entwicklung der Eiſeninduſtrie ging gleichzeitig der Bergbau 
ſchrittweiſe mit und erreichte am Ende des 18. Jahrhunderts 
ſeine ausſchlaggebende Bedeutung im Handel und der Geſamt⸗ 
wirtſchaft. Während die ſoziale Stellung des Bergmanns Ende 
des 16. Jahrhunderts eine äußerſt bevorzugte war (damals 
durften die Bergleute Waffen tragen), ging ſie in den nach⸗ 
folgenden Jahren infolge der Willkür der Kohlenbarone und der 
Gewaltpolitik einer einzigen rückſichtsloſen Kaſte ſtändig zurück 
und heut iſt der Bergmann und Induſtriearbeiter wieder das 
worden, was er in ägyptiſchen Zeiten geweſen iſt — ein Ar⸗ 
Heitsillade, deſſen einzige Verpflichtung darin beſteht, ſeinem 
erz u 


Herrn zu dienen, einem Herrn, welchen er nicht einmal von 
Angeſicht zu Angefiht kennt, dem Aktionnrn . 


Reichlicher Beifall entſchädigte den Referenten für ſeine 
Ausführungen. Der Schluß war die beſte Vorbereitung für die 
anſchließende Aussprache über die Behandlung der Urbeiterfhaft 
in den einzelnen Betrieben. So wurde lebhaft Klage über Ur⸗ 


laubsſchwierigkeiten geführt. Während einige wenige Beamte 


einen annehmbaren, menſchlichen Standpunkt einnehmen, ſind 
die meiſten jedoch wieder päpſtlicher als der Papſt. Dies trifft 
hauplſächlich auf den Oberſteiger R. von Ficinusſchacht zu. Bei 
dieſem ſtark antiſozial eingeſtellten Herrn iſt ein Urlaub nur 
mit Hilfe des Bergverwalters und Betriebsrates zu erreichen. 
Außer für ſeine Perſon erkennt er ein Erkranken bei den Kum⸗ 
pels jelten einmal an, wirft jedoch dem Arlaubsſteller nach 
Möglichkeit Knüppel zwiſchen die Beine. Er benimmt ſich ganz 
wie ein Radfahrer, nach oben beien und nach unten treten. 

Der Paragraph 4 des Manteltarifs der Schwerinduſtrie gibt 
abſolut keine Handhabe zu einer derartigen Handlungsweiſe. 


Desgleichen auch der Paragraph 17 Abſatz 6 der Arbeitsordnung 


nicht. 
Von Richterſchächte konnte man hören, daß dort eine Ur⸗ 
laubs regelung eingeführt wurde, ohne den Belriebsrat heran⸗ 
n zu haben. Dort erhält jeder Urlauber einen beſonderen 
Zettel in die Hand gedrückt, mit welchem er dann von Pontius 
zu Pilatus laufen muß. Hier ſoll der Betriebsrat Ordnung zu 
ſchaffen verſuchen. 


£ | Aenderung in der Arbeitsloſenkontrolle. Die Arbeits: 
ioſenkontrolle erfährt ab nächſter Woche eine Aenderung in: 
ſofern, als dieſe am Montag nur in der Zeit von 8—10 Uhr, 


und am Donnerstag von 11—12 Uhr vorgenommen wird. 


Nachzügler werden nicht mehr berückſichtigt und haben id) 
im Zimmer z zu melden. 


Vom Knappſchaftslazarett. Das An aftslazarett 
gibt bekannt, daß es ab 1. 4. d. 155 die Kite ren und 
das Geſpüle zu vergeben hat. äheres iſt beim Lazarett⸗ 
verwalter 3 5 

Die Glätte. Auf der ulica Glowackiego in Siemianowitz 
jtürgte infolge der Glätte eine Frau Polcik und brach dabei den 
linken Fuß. — in 3 im Hüttenlazarett. 

Ein gefährlicher Gulli. Auf der Glücksſtra 30, 
vor einem Hauſe der Hohenlohe⸗Verwaltun ee an 

en Tagen mitten im Bürgerſteig ein Gulf in einer Aus⸗ 
meſſung von % X % Meter und einer Tiefe von % Meter 
offen. Sonntag früh fiel ein ſpielendes Kind in den Gulli 
und wurde ohne weiteren Schaden zu nehmen, als Mohr 

Wild⸗Weſt i echenhauſe. Auf Richterſchz m 
der ſtellvertretende e Sngentent Aigen lt 
dem Steiger Beneſch im Jechenhaus Krach. Währenddeſſen 

Ingenieur Tſchirski einen Revolver und ſetzte ihn dem 
Steiger auf die Bruſt. Die Folge dieſer unüberlegten 

andlungsweiſe war die ſofortige Entlaſſung Tſchirskis. 

eine Stellung übernahm auf Baingowſchacht ab 16. 3 
Sberſteiger Wodarſch. Neuengagiert wurde als Erſatz für 
Tſchirski Ingenieur Grocholski. zugleig muß richtig ges 
eilt werden, daß der vom Betriebsrat herausgeſetzte Stei⸗ 
ger nicht T., ſondern daß es der Steiger Roſecki iſt. 


— 


Re Auswandererzentrale in Myslowiz 


Muyslowitz war ſchon vor dem Kriege der Uebergangspunkt 
für die Saiſonarbeiter. Dieſe Transporte waren größtenteils für 
Deutſ land beſtimmt und rekrutierten ſich in der Hauptſache 
aus galiziſchen Landarbeitern nebſt Landarbeiterinnen. Das 
Amt, welches ſämtliche formellen Angelegenheiten erledigte, war 
das Grenzamt. Nach der Uebergabe Oberſchieſiens an Polen 
exiſtiert dieſes Auswandererbüro nicht mehr, aber Myslowitz er⸗ 
hielt ein anderes, und zwar im Jahre 1923 durch die franzöſiſche 
Kommiſſion, welche das Bahnhofshotel für Büroräume gemietet 
hatte. Die Arbeitstransporte ſetzten ſich aus Induſtriearbeitern 
zuſammen, die infolge der Stagnatian arbeitslos geworden 
waren. Man kann allerdings nicht ſagen, daß das franzöſiſche 
Auswandererbüro ſegensreiche Arbeit geleiſtet hätte, denn die 
polniſche Arbeiterſchaft wurde in Frankreich maßlos enttäuſcht. 
Für die meiſten war die Arbeit zu ſchwer und die Arbeitsbedin⸗ 
gungen recht ungünſtig, jo daß viele Arbeiter ihre Arbeitsſtätten 
verließen und teilweiſe ſogar zu Fuß nach Polen zurücklehrten. 
Aber es gibt immer noch Auswanderer und jetzt meiſtens aus 
den nördlichen Gebieten Polens, wie Wilna, Bialyſtok usw., die 
durch bittere Not gezwungen ſind, ihre Heimat zu verlaſſen. Man 
kann ſich nicht wundern, wenn dieſe Arbeiter, deren Lebensweiſe 
durchaus primitiv iſt, erſt für die Kultur Frantreichs vorbereitet 
werden müſſen. Dafür ift die Myslowitzer Auswandererzentrale 
vortrefflich eingerichtet. Mit fabelhafter Systematik werden die 
Arbeiter einer eingehenden Kultivierungsprozedur unterzogen. 


Muyslowitz N 
Unhaltbare Zustände im Autobusverkehr. Auf der Strecke 
Myslowitz—Schoppinitz—Kattowiz kann man immer wieder 
die Wahrnehmung machen, daß die kurſterenden Wagen überfüllt 
ſind. Am letzten Donnerstag kam es ſogar bei einem der Wagen 
zu einem Federbruch. Dieſer polizeiwidrigen Umſtände unge⸗ 
achtet werden an jedem Haltepunkt neue Fahrgäſte angenommen, 
obgleich es in den Autos laut Polizeivorſchrift keine Stehplätze 
gibt. Es wäre angebracht, daß ſeitens der Direktion auf die 
Paſſagiere mehr Rückſicht genommen wird und die Wagen nicht 
überfüllt werden. A5. 


Immer noch Froſtſchüden. Auf der ul. 11⸗g0 Liſtopada 
(Ravaſtraße) in Nosdzin iſt die Zweigleitung der Waſſerrohr⸗ 
leitung nach der Eſſigfabrik an genannter Straße zugefroren. 
Die Straße mußte aufgeriſſen werden, um am Schieber der Lei⸗ 
tung Tauarbeiten vorzunehmen. Seit Sonnabend wird dort⸗ 
ſelbſt ein unterirdiſches Feuer unterhalten. Es iſt bisher nicht 
gelungen, den Schaden zu beſeitigen und die Fabrik hat das 
Nachſehen. } 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Kabelbraud. Auf der Bahnhofskolonie bei Bismarckhütte 
geriet ein elektriſches Kabel von 2000 Volt in Brand. Dadurch 
wurde die Stromzufuhr nach der Bismarck⸗ und Falvahütte zeit⸗ 
weiſe unterbrochen. 

Meſſerſtecherei. In der Reſtauration Abſalon kam es 
zwiſchen zwei Gäſten zu Streitigkeiten. Einer von ihnen, Woj⸗ 


ciech J., g. . Aal r und brachte feinem Gegner, dem Ar⸗ 
beiter Bent aus Bismardhütte, mehrere Sliche am Kopfe bei, 


die ſchwerer Natur ſind. B. mußte ins Lazarett überführt 
werden. Natürlich war an der Meſſerſtecherei wieder der Fuſel 
ſchuld, denn beide waren betrunken. 

Billige Bettbezüge. Ein Einbruch verübt wurde in das 
Kolonialwarengeſchäft Wenzel in Lipine. Leinwand für Bett⸗ 
bezüge im Werte von 1800 Zloty wurde gestohlen. Von den 
Tätern hat man vorläufig noch keine Spur. 


Lublinitz und Amgebung 


Von einem fallenden Baum erſchlagen. Die 50 Jahre 
alte Witwe Eliſabeth Gabor fand im Koſchmiederwald ei⸗ 
nen plötzlichen Tod. Die alte Frau ſammelte Kleinholz und 
kam einer Bäume fällenden Waldarbeitergruppe zu nahe. 
Wahrſcheinlich überhörte ſie die Warnungsrufe, als ein 
Baum kurz vor dem Fallen war, denn der ſtürzende Baum 
erfaßte ſie im nächſten Augenblick und ſchlug ihr die Schädel⸗ 
decke vollſtändig auf. Der Tod trat auf der Stelle ein. 


Teſchen und umgebung 


Der rote Hahn. Im Anweſen des Landwirts Lebioda in 
Uſtron brach vorgeſtern Feuer aus, welches Gegenſtände im 
Werte von 6000 Zloty vernichtete. 


— 


Republik Polen 


Lodz. (Opfer der Arbeit.) 
Platz hat ein Bauunternehmen die Errichlung eines Bezirks⸗ 
gerichtsgebäudes übernommen. Gegenwärtig wird an der An⸗ 
legung eines Brunnens gearbeitel. Vorgeſtern waren fünf Ar⸗ 
beiter mit dem Reinigen der Brunnenkanäle beſchäftigt. Als 
fie einen ſchweren, mit Erde gefüllten Eimer hochziehen wollten, 
brach die Walze und der Eimer jaufte in die Tiefe. Die Tron⸗ 
mel zum Aufwickeln des Strickes drehte ſich raſend ſchnall. 
jo daß die Arbeiter nicht mehr zurück pringen konnten, ſondern 
von den Handgriffen getroffen wurden. Der 28 Fahre alte 
Ignaey Nrartelus, Lonczna 47, wurde jo heftig getroffen, daß er 
kurz darauf verſtarb. Dem 49 Jahre alten Jan Lewandowfki 
aus dem Dorfe Regny wurde der Unterkiefer gebrochen. Er 
mußte nach dem St.⸗Joſeph⸗Krantenhaus überführt werden. Di: 
übrigen Arbeiter, und zwar Boleslaw Mazur, Wladyslaw Sg⸗ 
birſti und Jan Janicki wurden ebenfalls ſchwer verletzt. Auch 
ihnen erteilte die Rettungebereitſchaft Hilfe. Wie aus dem 
kurze Bericht hervorgeht, iſt das furchtbare Unglück auf die 
ſchlechte Beſchaffenheit der Vorrichtung zum Heraufziehen der 
Erde zurückzuführen. Die Schuld liegt hier alſo keinesfalls auf 
jeiten der Arbeiter, vielmehr trägt die volle Verantwortung das 
Bauunternehmen, das es nicht für nötig gefunden hat, die be⸗ 
reits morſch gewordene Walze durch eine neue zu erſetzen. Es 
zeigt dies wieder einmal mit furchlbarer Deutlichkeit, auf wie 
leihtfer..ge Weile verſchiedene Unternehmen mit dem Arbeitec⸗ 
leben umſpringen. Nicht genug, daß ſie für einen Hundelohn 
arbeiten milſſen, werden fie noch der Gefahr für ihr Leben aus: 


1 


Auf dem Dombrowſti⸗ 


Zunächſt müſſen die Arbeiter ihre Kleider in der Entlauſungs⸗ 
anſtalt abgeben und ſich dann in den Baderäumen reinigen. Nach 
der gründlichen Reinigung werden ſie dem Arzt vorgeführt, um 
auf ihre Arbeitstauglichkeit unterſucht zu werden. Nun erhalten 
die Arbeiter ihre gereinigten Kleider wieder zurück. Hierauf be⸗ 
kommt ein Verſchönerungsrat das Wort, welcher Schere und Ra⸗ 
ſiermeſſer fleißig Dienſt tun läßt. Nach dieſer Prozedur werden 
die Arbeiter photographiert und find nun jo weit, der weſteuro⸗ 
päiſchen Kultur keine Schande zu machen. Die Transporte nach 
Frankreich erfolgen zweimal in der Woche, immer Dienstag und 
Freitag in einer Stärke bis zu 600 Mann ab Myslowitzer Bahn⸗ 
hof. Die Organiſation des Büros der Aus wandererzentrale iſt 
zweifellos muſtergültig. Erwähnenswert iſt, daß die Auswan⸗ 
derer ſehr genau auf ihre Herkunft und ihre bisherige Tätigkeit 
geprüft werden. Arbeiter ohne entſprechende Papiere werden 
grundsätzlich nicht angenommen. Der Tätigkeitsbereich der Ars 
beiter in Frankreich iſt meiſtenteils das Bergwerk, weniger die 
Landwirtſchaft. Dieſe Kräfte ſind ausdauernd genügſam und 
ſehr billig, was wohl beſonders von der franzöſiſchen Induſtrie 
begrüßt wird. Ob aber dem polniſchen Staat in der Abwande⸗ 
rung dieſer ſtrebenden, unternehmungsluſtigen Arbeiter ein Vor⸗ 
teil entſteht, iſt die Frage, welche erſt nach einigen Jahren be⸗ 
antwortet werden wird, und wie wir jetzt ſchon glauben, in nicht 
bejahendem Sinne. 


geſetzt, ohne daß die Herren Unternehmer auch nur im geringſten 
vom Gewiſſen gerührt werden. Ehe man einige Zloty für eine 
neue Walze ausgibt, ſetzt man lieber mehrere Arbeiterleben 
aufs Spiel. Aber der Tod des einen und das Blut der vier 
weiteren Arbeiter fordert Sühne! Wir fordern darum die zu⸗ 
ſtändigen Behörden auf, dieſen Fall eingehend zu unterſuchen 
und die Schuldigen zur ſtrengſten Verantwortung zu ziehen. 


Deukſch⸗Oberſchleſien 


Um die Schleppbahn. 
Die Frage der Schafſung des wirtſchaftlickſten Anſchluſſes 


des Induſtriegebiets an die Oder ſcheint durch eine am Sonn⸗ 


abend erfolgte Stellungnahme der Arbeitnehmerkreiſe in ein 
neues Stadium getreten zu ſein. Nach einem eingehenden Re⸗ 
ferat des Sachverſtändigen des Berg⸗ und Hüttenmänniſchen 
Vereins, Regierungsbaumeiſters Dr. Maſt, über das Anſchluß⸗ 
problem konnte als Ergebnis der ſich anſchließenden Ausſprache 
in einer Geſchäftsführerkonferenz des Allgemeinen Deutſchen Ge 
werkſchaftsbundes feſtgeſtellt werden, daß die Gewerkſchaften ſich 
nunmehr ebenfalls für das Projekt der von Arbeitgeberſeite 
propagierten Schlepphahn entſcheiden. Ausſchlaggebend für dieſe 
Stellungnahme war insbeſondere die Erwägung, daß der Bau 
eines Kanals nicht ſo ſchnell möglich iſt, wie es nach der Fertig⸗ 
ſtellung des Mittellandkanals notwendig wäre, während ande⸗ 
rerſeits der oberſchleſiſchen Induſtrie jede planmäßige und eifrige 
e e e a on Zen. iſt. Hatte die Denk⸗ 
ſchrift als Baukoſten | sleppbahn. 
r reader ‚Hafen- und Rangierbahnhof, Sandbahnen 
unter Berüchſichtigung des Bauwertes der nutzbaren beſtehenden 
Anlage auf 75 Millionen Reichsmark veranſchlagt, ſo nannte 
Negierungsbaumeiiter Dr. Maſt in feinem Referat als Bau⸗ 
koſten einſchließlich Sandbahn⸗ und Hafenanſchluß ſowie der 
zweigleiſigen Strecke bis Ludwigsglück und der drei Zubringer⸗ 
bahnen einen Betrag von 100 Millionen Reichsmark. Das Ka⸗ 
nalprojekt, dei dem im übrigen ein teilweiſer Bahnbetrieb auf⸗ 
recht erhalten werden muß, würde ſich demgegenüber auf 136 
Millionen Rentenmark belaufen. Unter Einbeziehung der Not⸗ 
wendigkeit eines zweiten Hebewerkes würde ſich das Kanalpro⸗ 
jekt um rund 50 Prozent teurer ſtellen als das Projekt der 
Schleppbahn. Der Referent machte weiter Angaben über die 
Betriebskoſten auf der Grundlage einer Beförderung von 5 Mils 
lionen Tonnen Kohle und 5 Millionen Kubikmeter Sand. Bei 
der Schleppbahn würden fie ſich für den Sand auf 1,33 Renten⸗ 
mark und für die Kohle auf 1,04 Rentenmark pro Kubikmeter 
bezw. Tonne ſtellen. Beim Kanal würden ſich die Betriebs⸗ 
koſten pro Kubikmeter Sand zwar um zwei Pfennig ermäßigen, 
während ſie jedoch bei der Kohle ſich um 91 Pfennig pro Tonne 
erhöhen würden. Wie der Redner noch mitteilte, würden ſich 
die Betriebskoſten des Kanalprojektes gegenüber denjenigen der 
Sctleppbahn jährlich um mindeſtens 3,5 Millionen Rentenmark 
höher ſtellen. 8 


Oppeln. (Transportgefährdung durch 
ine ei en ken) Zwiſchen Schiedlow und 
Komprachtſchütz lief ein Mann dem von Oppeln kommenden 
Perſonenzuge nach Neiſſe entgegen und warf zwei aus dem 
Walde geholte etwa 7 Zentimeter ſtarke Knüppel unmittel⸗ 
bar vor dem Zuge auf die Gleiſe und flüchtete. Der Zu 
konnte zien zum Stehen gebracht werden und der Tä⸗ 
ter verfolgt und feſtgenommen werden. 


wurde, handelt es ſich um den Schloſſer 
Neudorf, der geiſtesgeſtört und ſeinen 
holt entlaufen iſt. 


oſef Neumann aus 


Wenn ein Rleinmuto energiſch gewaſchen wird. 
(„Humoriſt.“) 


einſchließlich Betriebs⸗ 


Wie feſtgeſtellt 
gehörigen wieder⸗ 
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. die Reichshauptſtadt hat viele Sorgen 


Neyne Berlin — Die zweitgrößte Stadt der Welt — „Amerilaniſche Entwicklung“ 


Br. Hunde⸗ aber keine Menſchenfreunde 


Wer zum erſten Male in die Reichshauptſtadt kommt, iſt 
zunächſt meiſt ein wenig enttäuſcht: das architektoniſche Geſicht 
entſpricht nicht den hochgeſpannten Erwartungen, die man — 
Wolkenkratzer⸗Erinnerungen von Bildern amerikaniſcher Rieſen⸗ 
ſtädte — von dieſer Millionenſiedlung in der Netzhaut trägt. 
Berlin hat noch keine Wolkenkratzer, es iſt auch nicht planmäßig 
entſtanden wie die amerikaniſchen Weltſtädte, und die Aera 
Wilhelms, des Neureichen, hat das architektoniſche Geſicht Ber⸗ 
lins mit Jugendſtil und bombaſtiſchem Klebeſtuck ſchlimm ver⸗ 
unſtaltet. 

Typiſch für Berlin und entſcheidend für ſeine bauliche Ent⸗ 
wicklung iſt der Amſtand, daß es aus einigen Dutzend Städten 
erſtanden iſt, daß das urſprüngliche Berlin, Alt⸗Berlin, die heu⸗ 
tige City, ein relativ kleines, um die Reſidenz⸗Gebäude ſich alt⸗ 
modiſch mit engen, ſchmalen, krummen Caſſen ſchmiegendes 
Städtchen war, das erſt allmählich Verbindungsſtücke zu den 


5 8 nächſten, ebenſo kleinſtädtiſchen Siedlungen anſetzte und ſo ganz 
% ohne Vorbedacht, mit immer weiteren Städten, mit Neukölln, 
9 Schöneberg, Wilmersdorf, Charlottenburg, Strahlau, Lichtenberg, 
5 { Friedenau, Steglitz, Pankow, Weißenſee zuſammenwachſend, zur 


Rieſenſtadt wurde, die flächenmäßig die zweitgrößte Stadt der 
2 Welt iſt und einen Nieſenpark, größer als den Londoner Hyde» 
; park, den Tiergarten umſchließt, ein Waldgebilde mit Seen und 
Flußläufen, das von Oſt nach Weſt, vom Brandenburger Tor bis 
zum Knie zu durchwandern, einen Marſch von einer Stunde be⸗ 
anſprucht. Eine „amerikaniſche“ Entwicklung macht ſich heute 
weniger in der City als vielmehr in den früheren „Vororten“ 
bemerkbar; in den letzten 50 Jahren iſt das eigentliche Alt⸗Berlin 
von 800 000 Einwohnern auf 1,9 Millionen geſtiegen, während 
die „Vororte“ ihre Einwohnerzahl in dieſem Zeitraum von 
100 000 auf 2 Millionen erhöhten. In den letzten Jahren ſtei⸗ 
gerte ſich dieſes Verhältnis noch mehr zugunſten der Vororte, da 
Alt⸗Berlin, die City immer mehr zum reinen Geſchäfts⸗, Indu⸗ 
ſtrie⸗ und Verwaltungszentrum wird und die Wohnmöglichkeiten 
ſich hier ſtändig verringern. In einem Jahrzehnt wird die City 
wohl gänzlich entvölkert ſein von Wohnenden und nachts, ähnlich 
wie die Londoner City heute ſchon, nur noch ein paar hundert 
Nachtwächter, Portiers, Aufwartefrauen uſw. beherbergen. 
f Die Außen⸗Architektur, wie gejagt, enttäuſcht jene, die 
„Amerikaniſches“ erwarten. Aber die „Innen⸗Architektur“: die 
ſtimmt. Die iſt neu, iſt von heute, hat Farbe, Tempo, die würde 
den Neu⸗Ankömmling nicht enttäuſchen. Aber die iſt nicht ſo 
ohne weiteres zu ſehen. Dem durchpaſſierenden Gaſt zeigt ſie ſich 
5 nicht. Da muß man ſchon längere Zeit durch die Ritzen ſchauen. 
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Den großen Tiergarten z. B. ſieht der Gaſt nur eben als 
einen großen, ſchönen Park, in dem alte und junge Paare 
luſtmandeln, Ammen Kinderwagen ſpazieren führen und zus 
weilen Schupos patrouillieren. Und wenn nicht über die breite 
Aſphalt⸗Allee der Hexenſabbath des modernen Verkehrs 
Jlagte und brüllte, hielte er den Tiergarten für ein ſonnigheiteres 

2 Toni, jo recht geeignet für weltflüchtige Parkromantiker und alte 
Juungfern aus dem Gehetinratspiertel. Aber wer den Tiergarten 
länger und genauer kennt, wer nicht nur um 12 Uhr mittags über 

ſeine Parkwege eilt, ſondern ſich auch in den Mitternachtsſtunden 
in ſeine Buſchdickichte wagt, und wer die Gerichtsſäle beſucht und 
ſich von Schupos informieren läßt, und von Arbeitsloſen, dem 
zeigt der Tiergarten — und ſein kleiner, öſtlicher Bruder, der 
Friedrichshain — ein ganz anderes, gefährliches, untergründiges 
und ſchreckhaftes Geſicht, das in tauſend Kriminalprozeſſen be⸗ 
taſtet und enthüllt wurde und doch nur einen kleinen Teil feiner 
irklichkeit hergegeben hat. Es ſei nicht von den abertauſend 
kleinen Tragödien der Arbeits⸗ und Wohnungsloſigkeit ge⸗ 
ſprochen, die ſich hier täglich abſpielen, wenn die mitleidloſe Hand 
des Geſetzes die Aermſten, die auf Bänken und hinter Büſchen 
ſchlafen wollen, vor ſich hertreibt, oder die Liebenden, denen 
Prüderie oder Armut ein anderes Lager verſagt, aus ihrem be⸗ 
ſcheidenen Paradieſe jagt. Auch nicht von den ſexualpathologi⸗ 
ſchen Tiergartenſtreunern, die unter Bänken und hinter Bäumen 
verſteckt, Liebespaare belauſchen, um fie dann nach befriedigter 
Schauluſt in moral⸗ſadiſtiſchem Drange dem nächſten Schupo zu 
berpfeifen. Desgleichen nicht von den großen tragiſchen Moa⸗ 
biter Schaunummern, die in der Geſtalt von Luſtmorden, Raub⸗ 
morden und Ueberfällen den Tiergarten berüchtigt machen. Son⸗ 
dern von jenem Chaos von Jugendtragödien, die ſich ſeit langen 
Jahren Tag für Tag im ſüdöſtlichen Teil des Tiergartens ab⸗ 
ſpielen. Hier ſammeln ſich bei Einbruch der Dunkelheit junge 
Männer, um Intereſſenten ihren Körper zu verkaufen. Es ſind 
meiſt keine wirklichen Homoſexuellen, ſondern junge Arbeitsloſe, 
die der Hunger zur Proſtitution treibt. Und zwangsläufig auf 
die ſchiefe Bahn, ins Zuchthaus. Hier geraten ſie in die Hände 
von Expreſſern, werden ſelbſt zu Erpreſſern, zu Hehlern und 
Stehlern; einmal von der Not in dieſes dunkle Labyrinth gehetzt, 
kommen ſie von den Verſtrickungen nicht mehr los. Der Staat 
t nur die Razzia⸗Pfeiſe für ſie übrig und Zwangserziehungs⸗ 
anſtalt und Zuchthaus. 


8 7 Im gefährlichen Dunkel liegt der Tiergarten. Und nur die 
Diplomatenvillen, die ihn jäumen, glänzen im Bogenlampenlicht 
und im Schmuck wilhelminiſcher Schnörkel. 


* 


Im Alexanderviertel hat die Polizei kürzlich eine Hochſchule 
flür Schaufenſtereinbruch ausgehoben. Hier lernten die jungen 
Ganoven von einem Meiſter des Faches, wie man nach allen 
Regeln der Kunſt aus Schaufenſtern das herausholt, was man 
zum Leben braucht. Er lehrte nicht den indirekten Weg über 
Bankkonto, Börſe und Truſt, ſondern den direkten. And das 
iſt verboten. Und jo wanderten die Hochſchüler mit ihrem Dozen⸗ 
ten ins Gefängnis. Die Lehrgegenſtände wurden beſchlagnahmt 

Und es iſt ſehr fraglich, ob ihr Verteidiger, den ihnen „Immer⸗ 
treu“ oder „Felſenſeſt“ ftelli, und der ſonſt mit Erfolg Bank⸗ 
? präfidenten und Truſtkönige verteidigt, fie wird loseiſen können. 


” 


In Charlottenburg iſt die erſte Eheberatungsſtelle eröffnet 
worden, eine „Vertrauensſtelle für Verlobte und Eheleute“. Die 
vom Verband der Berliner Vertrauensleute gegründete und uns 
terhaltene Beratungsſtelle will koſtenlos „der aus ſozialen und 
individuellen Urſachen entſtammenden Ehenot durch vertrauens- 

volle menſchliche Beratung begegnen.“ Das iſt ſehr ſchön gedacht 
von den Damen. Aber ob ſie der häufigeren und gravierenden 
Ehenot, nämlich der aus ſozialen Urſachen entſtammenden auch 
nur einen Deut werden abhelien können (oder auch nur ernſtlich 
wollen), das ift mehr als zweifelhaft. Denn das Mitglied des 
ebangeliſchen oder deutſchnationalen Frauenvereins Frau Kom⸗ 
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merzienrat Füllhorn wird kaum auf ihre und ihres Gatten Bank⸗ 
konto und Dividenden verzichten wollen, um z. B. dem Tage⸗ 
löhner Krawuſchke mitſamt ſeinen 6 Kindern aus ſeinem Uni⸗ 
verſal⸗Wohnungsloch und damit aus der ſozialen Ehenot heraus⸗ 
zuhelfen. 


Am Bahnhofsgelände Beußelſtraße fand man kürzlich bei 
17 Grad Kälte einen 50jährigen Mann in einem erweiterten 
Karnickelloch ſchlafen. Er war mit ein paar alten Hoſen be⸗ 
lleidet und einer alten Jacke, darüber hatte er zwei dünne 
Sommer⸗Ueberzieher gezogen. Strümpfe hatte er keine an. Er 
lag auf einer alten Kindermatratze und einem Strohkiſſen. Er 
ſtarrte von Schmutz, und die Kopf⸗ und Barthaare hingen bis 
auf die Bruſt und Nacken. Er erklärte, ſchon Wochen hier zu 
hauſen und an den kälteſten Tagen habe er nur noch einen 
alten Rupfenſack vor den Eingang des Loches gehängt. Es gehe 
ihm gut und er verzichte auf die Fürſorge ſeiner Mitmenſchen. 


Dieſer mitten in der Weltſtadt wie ein Tier hauſende völlig 
verwilderte Sonderling hat der reaktionären Preſſe natürlich be⸗ 
ſonders imponiert: hier könne man ſehen, was der Wille des 
Menſchen auszuhalten imſtande ſei, und daß doch alle ſehr ver⸗ 
weichlicht wären. Das „wir“ ſollte natürlich „ihr“ heißen und 
das „ihr“ war an die anſpruchsvollen Proletarier gerichtet. 
Vielleicht ſtellen ſie den Mann als Dozent für Askeſe an den 
Volkshochſchulen an. 

* 1 

Berlin iſt die Stadt der Hundefreunde. Und jo kam es, daß 
„auch hier die Mode auf die Ausſtattung der Hunde Einfluß ge⸗ 
winnt“. Man veranſtaltet jetzt, wie uns ein Boulevardblatt un⸗ 
terrichtet, Tees, zu denen die Damen mit Hunden und Hündchen 
erſcheinen und bei denen von Hundemannequins die verſchieden⸗ 
ſten Decken und Deckchen, Höschen und Schühchen, Halskrauſen 
und koſtbare Leinen vorgeführt werden. 


Wir armen Hunde! Heinz Eisgruber. 


Ein japaniſches Ehrengeſchenk 
für Hindenburg 
Marquis Okuma, der Adoptivſohn des verſtorbenen japaniſchen 
Staatsmannes und der Präſident der Zeitung „Hochi“, hat als 


Zeichen ſeiner Verehrung dem Reichspräſidenten ein kaſtbares. 


700 Jahre altes Samuraiſchwert aus ſeinem Familienbeſitz durch 
Dr. Ikede (im Bilde), einem Mitglied der genannten Zeitung, 
überreichen laſſen. h 


Monte Cano, herrlich weich in die blühende Riviera ge⸗ 
bettet, iſt eine Stadt von blendender Schönheit, von einer Helle, 
einem freundlichen Licht ohnegleichen: eine Märchenſtadt alſo, 
wie wir von der Natur jo Überreih begünſtigte Orte zu nennen 
pflegen. Freilich: man kann dieſe Märchenſtadt auch bei rich⸗ 
tigem Namen nennen und von einer Stadt der angedichteten 
Märchen ſprechen. 
üppigkeit, ſeine wundervolle Lage und Umgebung find bekannt 
und berühmt genug. Weniger bekannt, allerdings auch weniger 
berühmt, iſt die Proſa Monte Carlos, ſofern man unter ihr nicht 
ausſchließlich das Spiel verstehen will. 1 a { 

90 Prozent der Monte-C 5 8 
wegen. Es geht ſie weiter gar nichts an, als der Roulettetiſch 
und das Baccarat. Für die Natur haben ſie kaum ein Auge. 
Vom Hotel geht man morgens in den Speiſeſaal, ißt zu Hauſe 
das Dejeuner und macht ſich wieder auf, um ſein Glück aufs Spiel 
zu ſetzen. Ein Außenſtehender, der „nur mal“ im Spielſaal ge⸗ 
weſen iſt, kann ſich ſchwerlich einen Begriff machen, was an einen 
Tage hier verſpielt wird. Man muß ſchon im „Cercle privee“ 
geweſen ſein und eingehende, fachmänniſche Studien gemacht 
haben, um ſich ein Urteil über den Reichtum der großen Spieler 
machen zu können. Es kommt ihnen abſolut nicht darauf an, 
ein Spiel mit 10 00 Franken „zu machen“, dieſe zu verlieren und 
die ganze Nacht jo weiter zu ſpielen. Das Geld ſpielt in te 
Carlo keine Rolle. Im Hafen von Monako liegen die großen 
Jachten der ſchwerreichen Amerikaner. Wer von Millionären 
ſpricht, unterſchätzt den Reichtum der Leute: es ſind alles Milli⸗ 
ardäre, die eine Abwechſlung darin finden, ihre Millionen auf 
eine Karte zu ſetzen und dann, kaum weniger reich, in ihr Land 
zurückzukehren. Leute, die mit Leichtigkeit ihre 1000 Franken täg⸗ 
lich im Luxushotel bezahlen, denen es nicht darauf ankommen 
würde, halb Monte Carlo aufzukaufen. 


Drinnen, an den Spieltiſchen, ſitzen die Frauen: drei, vier, 
ſechs bis acht, Diamanten tragen ſie auf ihren Fingern, deren 


Kanada ehrt Hünefeld 

Im Auftrage des Deutſch⸗kanadiſchen Verbandes von Saskaiche⸗ 
vau legte Chefredakteur Bott aus Negina (Kanada) einen Kranz 
am Grabe des Ozeanfliegers von Hünefeld nieder, im Gedenken 
an die Landung der Oſt⸗Weſt⸗Flieger auf der kanadiſchen Inſel 
Greenly⸗Island. 


Monte Carlo 


Die man es nicht ſieht 


Das poeſiereiche Monte Carlo, feine Natur⸗ 


lo⸗Beſucher kommen des Spiels | 


Waſſer rings um einen aufſprihen zu hören. 


einer den Wert eines Hauſes hat. Es klingt dies übertrieben, 
nicht wahr, unglaublich, unmöglich, aber wer Augen hat, kann 
ſich von der Tatſache dieſes Reichtums ſehr wohl überzeugen. 
Uebertrieben allerdings, durchaus unwahr, das Märchen von den 
ſchönen Frauen an der Riviera. Es iſt nicht mehr als ein Mär⸗ 
chen. Man ſieht zu den Premieren in der Oper den erdenklichſten 
Staat, den höchſten Luxus, die unausdenkbarſte Verſchwendung, 


aber eigentliche Schönheit trifft man doch ſelten. Man ſieht alte, 


vornehme Damen, mit aller Kunſt verſehen, die Jugend hervor⸗ 
zuzaubern und Alter zurückdrängen ſoll. Es wird hier mit dem 
bewu nderungswürdigen Geſchicklichteitsverfahren operiert. 


ſie auch iſt, verſpricht nicht immer das, was man in weiter 
Ferne Beſtes von ihr hält. Man rühmt Monte Carlo, der Ri⸗ 
viera, ewigen Frühling nach, man ſchwärmt von der glühenden 
Südſonne und der lachenden Blumentracht. Aber man vergißt 
zu erwähnen, daß es auch, wenn auch nur ſelten, Schnee und Eis 
gibt, daß Cannes, Nizza, Monaco, Monte Carlo, die ganze Ri⸗ 
viera, Winterſtürme haben, daß die Palmen voll Schnee ſind und 
in den Riviera⸗Tunnels Eiszapfen hängen. Mit der Blumen⸗ 
pracht iſt es zu mancher Jahreszeit nicht immer jo reichlich be⸗ 
ſtellt. Die Beete und Blumen in den Anlagen werden vorſorg⸗ 
lich ſchon immer am Spätnachmittag mit Tüchern bedeckt, daß 
die jungen Blüten nicht nachts erfrieren. Ach, es gibt, bei nähe⸗ 
rer Betrachtung, ſopiele Dinge, die einem auffallen können und 
auf das Konto „Märchen von Monte Carlo“ fallen. 


Gehört es nicht auch zum „anderen Monte Carlo“, wenn ſich 
da ein armer, von Krämpfen befallener Menſchenbruder im 
Rinnſtein wälzt und keiner von den Umſtehenden hinzutritt, um 
Hilfe zu ſchaffen? Da eilen und frürzen die vielen Reichen zu 
Fuß und in ihren eleganten Autos in den Klub, aber keiner 
denkt da an das Leid der anderen. Die Rückſichtsloſigkeit trium⸗ 


phiert. Gerade dieſer Fall prägte ſich mir als typiſch ein. Auch 


der Armut an und für ſich ſchenkt man wenig Gehör. und Barm⸗ 
herzigkeit. Aber auffallend, wie man die „Armen“ im Klub 
„unterſtüßt“, ein trauriges Kapitel Monte Carlo. Da ſuchen ſich 
„beſſere Damen“ an reiche Spieler zu dränden und halten unter 
Erklärung ihrer Notlage die Hand auf. Es gibt auch Spieler 
dort, die tagelang kein Mittageſſen in den Magen bekommen 
haben, weil ſie Heller und Pfennig verspielt haben und nun auf 
die großen Gewinner warten, die ihnen von ihrer Fülle einen 
Broſamen abgeben, der dann natürlich wieder aufs grüne Brett 
geworfen wird. \ Gerhard Krauſe. 


Mörderiſche Luftſpiegelungen 
| Der Trugkeſſel. 

In Sudafrika liegt eine Erdſenkung, der ſogenannte Ver⸗ 
neuk⸗Keſſel. Er war urſprünglich ein flacher See, iſt aber jetzt 
ausgetrocknet und durch den ewigen Sonnenſchein zu einer Wüſte 
aumgeſtaltet. Ein engliſcher Reiſender, W. J. Malkin, ſchildert 
die eigenartigen Luftſpiegelungen, die ſich hier finden. „Der 
Verneuk⸗Keſſel, deſſen Name ſoviel wie „Trug⸗Keſſel“ bedeutet. 
hat einen ſehr ſchlimmen Ruf. Während der Tageshitze tauchen 


hier beſtändig Fata Morganen auf, und mehr als ein Pionier, der 
den Keſſel zu durchqueren verſuchte, iſt hier ſchon von Trugbil⸗ 
dern getäuſcht worden, denen er nachjagt, bis er verdurſtete. Auch 
Tiere haben hier den Tod gefunden, weil ſie ſich infolge der auf⸗ 


tauchenden Trugbilder verirrten. Man erzählt, daß Eſel. die die 
einzigen ſicheren Laſttiere in dieſem Teil der Welt bilden, ſich 
hartnäckig weigern, den Keſſel zu betreten. 

Wenn man am Steuer eines Kraftwagens ſitzt, um den Ver. 


neuk⸗Keſſel zu durchqueren, jo hat man den Eindruck, durch einen 


rieſigen See zu ſchießen. Man erwartet, jeden Augenblick das 
x Es iſt aber nur 
eine Fata Morgana, denn die nächſte Waſſerſtelle iſt mehr als 


60 Kilometer entfernt. Wenn man den fahrenden Wagen beob⸗ 


achtet, To ſieht man zunächſt eine ſchwarze Blaſe in der Luft 


ſchwimmen, die allmählich wie ein rieſiger fliegender Käfer aus⸗ 
ſieht; dann erhält man den Eindruck, als ob ein Strauß mit 
wahnſinniger Schnelligkeit dahergaloppierte, und ſchließlich ent⸗ 
50 8 dann den Wagen, der eine mächtige Staubwolke hinter 
1 5 f 


u 


Auch die Natur draußen ſelber, ſo verſchwenderiſch fröhlich 


a 
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Een, 


Berichlebhte Tiere | 


Ein Kapitel von menſchlicher Unklugheit. — Von nützlichen 


Tieren. 


Es i ſtheute eine klar erkannte Tatſache: abſolut nützliche und 
ö abſolut schädliche Tiere gibt es nicht. Jedes Tier iſt in irgend. 
einer Hinſicht nützlich und in anderer Hinſicht ſchädlich. Und 
1 wenn uns in dem einen Falle die Nützlichkeit und im anderen 
Jalle die Schädlichkeit eines Tieres nicht klar erſcheint, ſo liegt 
das daran, daß es uns an dem Einblick in den ſo überaus kom⸗ 
plizierten Haushalt der Natur mangelt. Und die Praxis kann 
uns lehren, daß es nicht gut iſt, die Einrichtungen der Natur 
verbeſſern zu wollen. Jedes Tier hat feine beſonderen Lebens⸗ 
bedingungen, unter denen es gedeiht; jedes hat aber auch ſeine 
Jeinde, die einer gar zu ſtarken Vermehrung vorbeugen. Wird 
dieſes Gleichgewicht irgendwo einmal geſtört, dann allerdings ift 
das Eintreten einer Kataſtrophe mitunter möglich 
Schon mehrfach ſind Verſuche u 5 0 
e e u dee Fe ee en 
. und Verbreitungsgebiet nach anderen Gegenden 
Daseins zu perſetzen, zum ſich auch dort der Wohltaten ihres 
8 ae erfreuen. Soweit es ſich um Haustiere handelt, die 
a >= a ne jeiner Obhut behielt, ſind die Verſuche in vie: 
f Tiere nach 85 nat. Aer nicht ſo, wenn in Freiheit lebende 
1 wurde in 5 Ernie übergeführt wurden. Auſtralien 5 
= ert 1 ing: ei 9 2 2 
aden Nagetieren, Heimgefuct, ee 55s 80 Die Zuflände in den franzöſiſchen Kaſernen des beſetzten Gebieres 
je zu vemimten und Felder, Wieſen, Gärten kahl fraßen. Um die zum Tode von 300 Soldaten geführt haben, waren bei th rer Erörterung in der franzöſiſchen Kammer der Gegenftand 
ns en, führte man das wilde Kaninchen aus Eu ropa von Sturmſzenen. Beſonders viele Opfer forderte die Epi demie in der hier gezeigten Infanterlefaferne in Trier. f 
. u zu langer Zeit war der gewünſchte Erfolg einge⸗ 
. Schad ie Zahl der Lemminge nahm ſchnell ab, und heute ift der —— — EETBEEEEEEREEREESEENETEEEEREEEREETEEETEE) 
8 lo gut wie ausgerottet. Aber bald erwies es ſich, daß 
i schl Vertilger der Lemminge, das wilde Kaninchen, ein viel der Per der tau end 6 ra en 
Weile Die 8 war. Er vermehrte ſich in ungeheurer N 
N inge waren immerhin durch ihre natürlichen f 
. — sitigermaben in ec been worden, gegenüber ker | Im Lande der tuffiichen Touriſtir — Bon Dageſtan nach Georgien — Frauen und Gaſtfreundſchaft 
! führt nun der rk ma ei wir 0 Wohl kein Land im Umkreis des ziviliſierten Europa bes | find jedoch mehr im Berglande verteilt. Endlich vereint Dage⸗ 
} gegen den neuen Schädling, den er ſelber ei ht Pan 255 herbergt heute noch ſo viel Romantik wie der Kaukaſus, der ſtan noch die japhetitiſchen Gruppen im Lande, die Armenier und 
j Die Biſamratte le u age . eine geradezu außerordentliche Mannigfaltigkeit der Landſchaft | die Aſſuren, kachetiſche Gruſier und Chewſuren und ungenannt 
| einigen. Jahrzehnten von en neden Jelles vor | und einen Reichtum der Bevölkerungstypen trägt, wie man fie | viele Kleinſtämme. Würde man die Völker in Dageſtan nach 
1 Böhmen, an den obere Eiblauf zöhmiſchen Magnaten nach für den Begriff einer touriſtiſchen Romantik kaum bildvoller zu⸗anthroprologiſchen Geſichtspunkten gliedern wollen, ſo würde man 
| diehen und vermehrten ſich Bald . ſammengeſtellt erhalten kann. Beſonders gilt dies von dem am beſten den diesbezüglichen Vorarbeiten des bekannten Kau⸗ 
Unheil. Die Vermehrung der e erwuchs 150 hieraus mittleren Dageſtan, etwa dem heutigen Awarsko⸗Gunibſchen ] kaſusforſchers Profeſſor N. Dſhawahoſchwili aus Tiflis falgen, 
die natürlichen Feinde fehlten, derart iberhand 15 rum weil Rayon. Es ilt, jo ſchreibt Wolfgang Greiſer im „Erdball“, das | der von den Bewohnern dieſes Gebietes als mongoliſchen 
nigen ren zu einer Landplage wurden. Gan pn nee wes Reich der wilden Felſen und bietet eine Romantik von höchſtem [Türken, Iranern, Slawen, Semiten und Kaukaſern ſpricht und 
der ſüdliche Teil von Sachſen leiden bereits ar a Baer, Reiz. Die rohe Maſſivkraft des nackten Geſteins entwickelt hier | allein für die letzte Raſſe mehr als dreißig Gruppen aufzählt, 
trotz aller Gegenmaßnahmen iſt ein Ende der Yush a: r 3 ihre Eindrücke. Maleriſch aufgetürmte Bergkuppeln umlagern | die immer noch wieder in kleinere Stammesgruppen zergliedert 
ſes Schädlings, der ſehr viel gefährlicher iſt als die 12 0 fi enden Touriſten, grandioſe Selspartien feſſeln den Blick, und je | werden müßten, wollte man den geſamten Volks⸗ und Sprachen⸗ 
Wanderratte, nicht abzujchen. Das Fell der Biſamratle ar iche weiter und höher man fteigt, je gewaltiger wird die Landſchaft, ſtamm Dageſtans in allen ſeinen Teilen umfaſſen. 
in dem warmen mitteleuropäiſchen Klima völlig en 0 je wundervoller wird ihre Majeſtät, je farbenprächtiger ihr Hier lebt ein vielleicht tauſendjähriges Durcheinander und 
iſt zu Pelzen nicht mehr zu gebrauchen. ene Bin: je panoramagleicher ihre Fläche. Hier ſtellen ſich ſteinſtarre Nebeneinander, das ſich als Ueberreſte einſtiger, wahrſcheinlich 
Als ein verſchlepptes Tier muß auch die Haus⸗ und die Felsrieſen auf, dort ſtürzen ſich ſteile Schluchten nieder, und recht großer Bergvölkerſchaften eigenkulturiſch erhalten und nur 
Wanderpatte bezeichnet werden. Sie wurde vor mehrer e | tritt man noch höher nach Süden heran, dann ſteht man, etwa in den Zeiten hiſtoriſcher Umwälzungen Fremdſtämmiges an 
dert Jahren durch Schiffe von Aſſen nach Europa geb nn hun⸗ im Kreiſe Andiisk, vollendes im Banne der dunkelſten Schluchten, Bewohnern aufgenommen hat, das in den Bergländern Dage⸗ 
iſt heute auf dem ganzen europäiſchen Kontinent verbr hu an die dieſes Gebirge trägt. Sie find oft viele Kilometer lang, und | ftans einit Ihugfuhend Unterkunft forderte und fand und 
der Vertilgungswut, mit der dem Schädling von 543 : „ Rur der dichte und dunkle Fichtenwald, der ſich an ihren ſteinernen Sprache, Sitten und Gewohnheiten als traditionelle Sonderheit 
europäiſchen Bevölkerung nachgeſtellt wird, ift es 8 he u Baluſtraden Hält, fieht winzig aus wie grünes Moos, mit dem | beizubehalten verſtand. 
daß ſie nicht gar zu ſehr überhand nimmt. Der Menf nien. die Steinwand bedeckt zu ſein ſcheint. Bemerkenswert ſind die Wohnorte Dageſtans, insbeſondere 
eben die in unſeren Breiten fehlenden natürliche Fend Bo Die Sonne ift eine Zauberin. Sie gibt auch den anderen | die Anlage der zumeiſt recht romantiſch gelegenen Gebirgsbörfer 
eu ersetzen. * Bennde der Gepirgegebleten Dageſtans, den nach Norden und Süden ver: | mit ihren vielen Bergbütten, Im beren e here sc 
be neuerdings hat man an der Elbmündung die Hineſiſche laufenden Schichtungen, die Farkreize buntſpieliger Maſaiken lebt, dem man immer wieder und immer wieder Beachtung zu⸗ 
Krabbe feſtgeſtellt, die auch nur auf dem ee a ee und das Tonbild farblicher Dämpfungen in allen erdenklichen | wenden wird. Iſt feine Lebensweiſe mehr nomadifierend, fo 


kebrs dorthin gela ein kann. Sie wird i Nü ai ird die Geſteinswelt wieder milder u müſſen wir ihn und mit ihm ſeine ſtattlichen Herden im Sommer 
Korbfecepölferung wegen ihrer S Sie Wizb: Lung 2 EINE, ne ee die Waſſer ace Pe auf die Alpenwieſen und im Winter in die Enge ſeiner 
geleben. . Os ſich unangenehme Folgeerſcheinungen zeigen wer: ruhig zu Tal, die Vegetation gewinnt. Sie wird im Tale Hochberghütten begleiten. Im Sommer lebt es ſich wundervoll. 
„muß abgewartet werden. a Alaſani eine prachtvolle Südlandſchaft mit einem üppigen, faſt Wohl kennt man 5 Bebauung der terraſſenartig gegliederten 
Trotz der ſchlechten Erfahrungen mit der Biſamratte läßt als ſubtropiſch anzuſprechenden Pflanzenwuchs, und fruchtbare [Bodenparzellenwirtſchaft noch nicht den Pflug, man nutzt nur die 
= teure Pet mancher nordiſchen Tiere die europäiſchen Gärten reihen ſich ihr an. Hacke; aber die Bergwieſe bietet doch viel würziges Gras, 
Pi!!! Berkus; nad, diefer Misung | "Die Mraher nankten bie Landfgaft von Dageftan den „Berg | Mnnshohe Skabioſen, viel blau- und gelbblühende ſaftige Kräu⸗ 
iſt . Einfuhr kanadischer Silberfüchſe, die ein franzöfiſcher der tauſend Sprachen“. Sie haben nicht unrecht damit gehabt, ter, und da, wo das Vierterraſſenſyſtem den Anbau von Gartens 
gu er bewerbſtelligt hat. Unter Anwendung rieſiger Koſten wenngleich fie ſich natürlich dem Volksbrauche gemäß in der Jahl⸗ gewächſen zuläßt, da findet man einen im Stande zumeiſt recht 
a die Jüchſe wurden mit nicht weniger als 90 000 Dollar gegen ſchätzung ſtark übergriffen hatten. Aber in Wirklichkeit bietet guten Maisanbau, die türkiſche Bohne, etwas Tabak und auf der 
Todesgeſ ahr verſichert, und die Beförderungskoſten stellten fi | Dageltan ein Volksſtamm⸗ und ein Sprachengemiſch, von dem | Heilten Terraſſe der Berge große Kürbisplantagen. Die Frucht⸗ 
ER N ein Dutzend Silberfüchſe nach es wirklich angebracht ift, es in allen ſeinen Ausdrücken der barkeit der Weinberge und der Weingärten iſt verſchieden. Ber 
tordfrankreich transportiert worden, wo fie in einer beſonders | Vielgeftaltigfeit des Landſchaftsbildes angleichen zu wollen. In rühmt ſind aber weit über Dageſtan hinaus einige Obſtweine, 
N Farm Aufnahme gefunden haben. Es laßt ſich Topus, Sprache, Sitte und Religion verſchieden, leben hier als die man entweder aus den awarſchen Pfirſichen des Hochlandes 
* ereits mit Sicherheit zvorausſagen, daß auch dieſer Verſuch türkiſche Völkerbeſtände nogariſche und karanogariſche Stämme oder aus Birnen und jühen Kirſchen niedrig gelegener Land⸗ 
ratur den wird. Die Füchfe leben in Alaska bei einer Tempe» ſowie Rumpfen und aſerbeidshaniſche Tataren. Die lesginiſchen schaften bereitet. Sehr gute Apfelſorten werden in den Gartens 
2 E et Grad Kälte, Es ift kein Zweifel, daß ſie das Stämme aufzuzählen, verbietet ſich eigentlich durch ihre Zahl; anlagen geerntet. Man ſchüttelt ſie einfach von den Bäumen ab 
au rag e Winterfell, das fie bei dieſen Temperaturen bilden, denn es gibt hier ſchon allein mehr als zehn Stämme der An, und läßt fie in Haufen auf dem Erdboden liegen. Zur Froſtzeit 
damit ist der n europöiihen Klima nicht Bilden werden. Und ditzen außer den ſarlaniſchen Topen in der Gegend von Derbent | Aberdett man fie auf ihren Lagern unter den Bäutnen mit 
bel Die r Zweck der Ueberführung vereitelt. Immerhin iſt und den Laki um die Gegend des Hafens, dem früheren Pe⸗ Laub und Stroh und trotz dieſer Primitivität der Behandlung 
— Ante Verſuch wenigstens die Gefahr ausgeſchloſſen, daß der trowsk. Zu den arabischen Völkerſchaften gehören hier die das ganze Jahr hindurch gutes Obſt. 2 
wie di ae ſich zu einer ähnlichen Landplage auswüchſt Nuſſen, die Perſer, Deutſche und die im farſiſchen Sprachverkehr „In ihren Sitten leben die Völter Dageſtans ganz grundoe 
. im | 1A, or sn Saftıben Bergenuer, Be Auf Sen | [HER Caratirkig ic au Then, ir man De Ara 
f Es gi er a : niti ier. S men wertet. esgin 8 
N aten m 5 an nut kein jemiiige Juven hier. Sie man fie schlimmer als eine Sklavin, fast wie ein Tier, von dem 
ieee wn man jeden Dienſt fordern kann, ohne ihm eine Entlohnung geben 
zu müſſen. Die Lesginerin darf in Anweſenheit des Mannes 
weder ſprechen noch eſſen. Geht man aber in das Georgiſche, ſo 
genießt die Frau hier eine ſo hohe Achtung, daß man ihr allerlei 
Ehrenbezeugungen erweiſt, die vom Stande hoher Kultur und 
beſter Sitten reden. Die Höflichkeit gegen die Frau iſt in 
Georgien allgemein und gilt der Frau gegenüber auch in ihrer 
Eigenſchaft als Mutter. Einen allgemein typiſchen Zug weiſt 
die Geſamtbewohnerſchaft von Dageſtan auf: die hochzuſchätzende 
kaukaſiſche Gaſtfreundſchaft. Man geht vollſtändig fehl in der 
Annahme, die oft verbreitet wird, daß Dageſtan ein Gefahren⸗ 
gebiet für Leben und Sicherheit der Wanderer durch Ueberfalls⸗ 
banden wäre. Auch Serebowſki, der Jahr um Jahr das Land 
durchreiſte, kennt Bandenüberfälle in Dageſtan nicht. Er redet 
aber von einer Gaſtfreundlichkeit, die kaum ihresgleichen findet. 
Winterlich treibt die Bevölkerung viel Heiminduſtrie, denn 
Dageſtan iſt eigentlich das Land der Heimarbeitenden. Die 
Teppichhandweberei ſteht neben der Filstuchanfertigung in hoher 
Blüte; es werden aber auch ehr originelle kaukaſiſche Tuchſorten 
anderen Charakters hergeſtellt. Das Waffenſchmieden genießt 
einen guten Ruf und teilt ihn weit über die Landesgrenzen 
hinaus mit der Beachtung, die man den Stahlarbeitern im 
Lande ſowie den Dingen aus Elfenbein, Silber und Holz mit 
kunſtvollen antiken Verzierungen und metallenen Kerbſchnitten 
zollt. Dageſtan leiſtet eine Gewerbekleinkunſt, die ſich durchaus 
ſehen laſſen kann. Zurzeit treibt es auch eine durchaus zielbe⸗ 
wußte Bodenreform und ſucht, durch Maſſenbeſiedlungen Kultur 
und Wohlſtand zu fördern. Die Orte Machatſch⸗Kala (das frühere 
Petrowſt) und Derbent find durch geordnete Schiffsverbindungen 
mit Aſtrachan, dem Transkaukaſiſchen Gebiet und Baku in ſtän⸗ 
digem Verkehr. Es führen gute Wege, Chauſſeen und auch zwei 
Automobilſtraßen von Süden aus in die Berge nach Achtam hin 
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der Kont | | | | en ii 
urs | und aus dem mittleren Dageftan von Achtam, hinüber nach 
der verwitweten Prinzeſſin Scha ub über das Bermögen der Frau Sublom Gumib. Die Eiſenbahn führt von Bugdnakek (dem ehemaligen 
Lippe beantragt worden ſein, u In burgsLippe, geb. Prinzeſſin von Preußen, ſoll von feiten des Fürſten Schaumburg Temir Chan⸗Schura) nach Machatſch⸗Kala und bietet ſomit dem 
befreien. Die bisher Ce e Jubkow von ihren bisherigen Verwaltungsverwaltern, Freunden ihres Mannes, Reiſeverkeht auch die Annehmlichkeiten einer eventuell erwünſch⸗ 
in ki Bere Forderungen betragen eine Viertel 0 * Mark. — Frau Subkow (im Oval) ten bequemen Verbindung durch das touriſtiſche Neiſeziel Ruß⸗ 
nt im Palais Schaumburg in Bonn (im Bilde). lands von Dageſtan nach Georgien. 


Idoras Abſatz 
Von Erik Juel. 


75 Semowitſch iſt wohlhabend, zugleich iſt et knickerig. Das 
+ ſoll nicht fein, wenn man eine junge Frau hat. Es rächt ſich 
immer in einer oder anderer Weiſe. 

Wenn Semowitſch hier nicht ausdrücklich als reich und geizig 
und ſeine Frau als in der Blüte der Jugend ſtehend bezeichnet 
werden, ſo geſchieht dies, um den Vorwurf der Uebertreibung zu 
vermeiden. 

Er hat Idora erſt vor kurzem geheiratet und iſt bis über 
beide Ohren verliebt. Er kann wohl zufrieden ſein, — ein Mann 
in ſeinem Alter — eine Frau zu haben wie Idora. 

Ihre Anmut ſoll nicht des längeren und breiteren beſchrieben 
werden, ebenſowenig wie die körperlichen Mängel des Herrn 
Semowitſch aufgezählt werden ſollen. Man würde nur ein Vor⸗ 
urteil gegen Idora faſſen. Man würde ſagen, daß ſie ihn nur 
wegen des Geldes genommen habe, um verſorgt zu ſein, um 
unter die Leute zu kommen und ihren Schmuck zu zeigen und 
ihre neuen Kleider, alle die ſchönen Dinge, die Semowitſch ſei⸗ 
ner Frau angeſchafft hat; denn er iſt wirklich ſtolz darauf, ſie 

überall zu zeigen. 

Wenn er ſein Haus in der Taborſtraße verläßt, meint er 
die Einwohner flüſtern zu hören: „Sehen Sie, da geht Semo⸗ 
witſch mit ſeiner hübſchen jungen Frau. Wie prachtvoll ſie an⸗ 
gezogen iſt.“ = \ 

Er fühlt ihren Neid im Nacken und das tut ihm gut, er 
ſchüttelt ſich vor Wonne, richtet ſich gerade auf, ſo daß der kleine, 
kugelrunde Bauch hervorquillt. ; 

Es gab wohl einige, die Semowitſch warnten, als er ſich 
verheiraten wollte. Seine alten Freunde zogen ſich zurück. Eine 
junge Frau — ſagten fie — fie wird ſich wahrſcheinlich lang⸗ 

weilen, ſie wird allerlei Schmuck haben wollen. Du biſt ein 
8 Trottel, Semowitſch, ſagten ſie, und dann gingen ſie ihrer 

Wege. x 5 
Aber Semowitſch heiratete nichtsdeſtotrotz und es zeigte ſich, 
daß Idora alle Prophezeiungen der Freunde zuſchanden machte. 
Hatte ſie auch nur ein paar ſeidene Strümpfe während all der 
Monate verlangt, die ſie nun ſchon verheiratet waren? 

Zugeſtanden, Semowitſch hatte fie mit allem ausgeſtattet — 
hatte den Schmerz der Ausgaben auf einmal getragen. Ja, man 
denke, Semowitſch geht mit ſeiner Frau zum Tanz, ſowohl zum 
Vormittags: wie zum Abendtanz der großen Etabliſſements. 
Semowitſch jazzt mit Idora im Arm und fühlt ſich glücklich da⸗ 
bei, ſein Eigentum zu zeigen. 5 

Kommt einmal jemand, der für Idora inkliniert, ſo kann 
es Semowitſch auch einmal einfallen, ſeine Zuſtimmung zu einem 
Tanz zu geben. Da ſitzt er denn und fieht zu und paßt auf. 
Nein, er hat allen Grund dazu, mit ſeiner Frau zufrieden zu 
ſein. Beſcheiden hingebungsvoll und genügſam — ſie iſt wirklich 
eine ideale Frau. ö 

Bald kommt Idoras Geburtstag. Der erſte in ihrer Ehe 
und Semowitſch fragt ſie, was ſie ſich wünſcht. Eine Flaſche 
Parfüm? Handſchuhe? Eine rote Blume für ihren Mantel? 

Semowitſch macht dieſen und jenen Vorſchlag. Aber er ſteckt 
doch gewiſſe Grenzen, wie man ſieht. Er rechnet mit einer an⸗ 
nehmbaren Summe. An 2 

Aber Idoras Beſcheidenheit überwältigt ihn. 

Sie legt ihre Wange an ſeine Wange — ein paar neue Ab⸗ 
jäbe für ihre Tanzſchuhe — das iſt alles, was ſie ſich wünſcht. 
Een paar neue Abſätze! — Semowitſch lacht. — ein paar 

neẽne Abſätze, hat man jo etwas ſchon gehört! Wie die Witze⸗ 


g 1 
lleien der Freunde zuſchanden werden. — Die fein d 
ſcheſten Abſätze, die es in der ganzen Fremde gibt, ſoll Idorg 
haben. Das ſchwört Semowitſch. Und wenn Semowitſch ſchwört, 
hält er ſein Wort, das iſt nun einmal ſein Geſchäftsprinzip. An 
irgend etwas muß der Menſch ſich doch halten. 

Beim Juwelier in der Kärntnerſtraße ſtehen ein paar hohe 
Abſätze für Tanzſchuhe aus vergoldetem Silber mit eingelegter 
königsblauer Emaille. Dieſe Abſätze hat Idora geſehen, dieſe 
Abſätze will ſie haben für ihre Tanzschuhe. 

2 Semowitſch beklagt ſich, er jammert, er zerſtört eine Friſur 
beim Raufen der Locken, aber er bezahlt. 5 i 
Cr hat geſchworen, alſo hält er fein Wort. LER 
Die neuen Abſätze für Idoras Schuhe koſten nicht weniger 
als 300 öſterreichiſche Schillinge. Semowitſchs Glück hat einen 
Stoß bekommen. Nicht wegen der Ausgabe — die Dreihundert 
nimmt er von ſeinem Bankkonto und er bekommt ſte wohl bei 


einem guten Geſchäft wieder herein. 
SAHNENBONBONS 


von unübertrefilicher Güte 


Zzu haben in Zuckerwaren- Handlungen 


Kraköw, Poselska 22. 
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Die ſchönſten Handarbeiten 


nach des vorzüglichen Buleiinngen und derrlichen Mufers von 


Beyer's Handarbeitsbücher 


a 3 Bände 
Ausſchnitt⸗Stickerel, 2 Bände 
Steick⸗Arbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Deißſtickerei / Sonnenſpitzen unſt Stricken 
Hohlſaum und Keinendurchbruch / Das Flickduch 
Häkel ⸗Ardeiten, 4 Bände / Schiffchen · Arbeiten 
Duntftickerei, 2 Bde./ Hardauger · Sticæerei 
Buch der Puppenkleidung 


Verlag Ouo Beyer, Leipzig-T. Mi 


ieee eee 


5 General- Vertreter Ignacy Spira 


Der Vorſitzende 
der Bayeriichen VBolksparkei 


Präſident a. D. Speck, hat aus geſundheitlichen Gründen den 
Parteivorſitz, niedergelegt, den er zehn Jahre lang geführt hat. 


Nein, darum handelt es ſich nicht, hingegen darum, daß die 
Klügere den weniger Klugen hineingelegt hat und daß er, Iwan 
Semowitſch, der zweiten Kategorie angehört und nun auf der 
Hut ſein muß, wenn es ſich Idora handelt. 

Armer Semowitſch, ihre neuen Abſätze haben faſt ſein Herz⸗ 
chen zertreten. 5 1 1 

(Autoriſierte Ueberſeßung von David Luſchnat.) 


Bermiichte Nachrichten 


Ein gütiger Biſchof. 

An den Biſchof von Mailand gelangten an einem Tage 
zwei ſehr verſchiedenartige Briefe von Geiſtlichen ſeines Kirchen⸗ 
ſprengels. 
rücke tragen zu dürfen, weil er ſeinen Kahlkopf wegen anhalten⸗ 
der Neuralgien nicht länger der böſen Zugluft ausſetzen wolle 
und könne. Der andere Geiſtliche bat um die Erlaubnis, ſich 
eine Köchin halten zu dürfen. 

Der hochwürdige Herr beſchloß, beide Bittſteller zufrieden 
zu ſtellen, jedoch nur unter gewiſſen Einſchränkungen. Die 
Briefe wurden geſchrieben, abgeſandt und kamen auch bei den 
Adreſſaten richtig an. 

Der Geiſtliche, der um die Erlaubnis gebeten hatte, eine 
Perücke tragen zu dürfen, bekam den Beſcheid: „Sie können ſich 
eine anſchaffen, aber ſie muß mindeſtens 40 Jahre alt ſein.“ Sein 
Amtsbruder jedoch, der ſich eine Köchin halten wollte, las in 
ſeinem Antwortſchreiben: „Legen Sie ſich ruhig eine zu; aber ſie 
muß ſchwarz ſein!“! 

Der Sekretär des Biſchofs hatte nämlich die Antwortbriefe 
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Kattowitz — Welle 4, | 
Mittwoch. 11.56: Berichte. 16: Schallplattenkonzert. 17.25: 
Polniſch. 17.55: Konzert, übertragen aus Warſchau. 19.10: Vor⸗ 


träge. 20.30: Kammermuſik. 21,35: Literaturſtunde, danach Be⸗ 
richte und Tanzmu ik. j | 
f Warſchau — Welle 1415 
Mittwoch. 12.10: Für die Kinder. 15.10: Vortrag. 15.50: 
Schallplattenkonzert. 17: Vorträge. 17.55: Konzert. 19.10: Vor⸗ 
trag. 20.10: Irländiſcher Abend. 21.35: Literaturſtunde. 22.30: 
Unterhaltungskonzert. 
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und geschmeidig wird das 
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Der eine Geistliche bat um die Erlaubnis, eine Pe. 0 ags 
‚im Volkshaus Krol. Huta, 3. Maja 6, eine wichtige Bunbesvor⸗ 


6 Uhr bei 
erwünſcht. 
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Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
23.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20-15.85: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 

„) Außerhalb des Programms der 
ſtunde A.⸗G. RR 

Mittwoch, den 20. März. 16: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Der Journalist. 16,30: Iriſcher Nachmittag. 18. Abt. Theo⸗ 
logie. 18,30: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: 
Hans⸗Bredow⸗Schule, Abt.“ Sprachkurſe. 18,55: Blick in die 
Zeit. 19,20: Wetterbericht. 19,20: Einführung in die Oper 
des Abends. 19,80: Uebertragung aus dem Stadttheater Bres⸗ 
lau: Don N 


Schleſiſchen Funk⸗ 


— 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 19. März, abends 7.45 Uhr, 
findet als letzte Veranſtaltung ein Lichtbildervortrag über den 
„Alkoholismus“ ſtatt. 

Nikolai. Am Sonntag, den 24. März d. Is., nachmittags 
4% Uhr, findet im Lokal Freundschaft ein Vortrag des Bun 
des für Arbeiterbildung ſtatt. Referent Genoſſe Dr. Bloch. 
Thema: Vom Urtier zum Menſchen. Alle Geroſſen, Genoſſin⸗ 
nen und Gewerkſchaftler werden erſucht, reſtlos zu erſcheinen. 
Um 4 Uhr Mitgliederverſammlung. Ulle Bücher der Bibliothek 
des B. f. A. ſind mitzubringen. 


verſammlungskalender 


Arbeiter⸗Sängerbund in Polen. 5 
Am Sonntag, den 24. März 1929, vormittags 10 Uhr, finde) 


ſtandsſitzung mit dem Ausſchuß ſtatt. Da wichtige Beſprechungen 
ſtattfinden, wird um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen er⸗ 
ſucht. Näheres im Rundſchreiben. f 


1 


Groß⸗Kattowiz. Mitgliederverſammlung. Am 
22. März, abends 7 Uhr, findet im Saale des Zentralhotels die 
Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. aller Diſtrikte ſtatt. 
Die Genoſſen und Genoſſinnen werden um vollzähliges Erſcheinen 
erſucht, da wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden müſſen. 
Bismarckhütte. (Achtung, Vorſtände der D. S. A. P. und 
der Freien Gewerkſchaften!! Am Mittwoch, den 20. d. Mts., 
finden ſich die Vorſtände der D. S. A. P. und der Freien Ge⸗ 


werkſchaften mit den Vorſtänden der P. P. S. und den poln. 
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ewerkſchaften zwecks wichtiger B 
bei Kuznik zuſammen. Vollzähliges € 


Königshütte. (Ortsausſchuß.) Am Sonntag, den 21. 
d. Mts., nachmittags 3 Uhr, findet im Volkshaus (Vereinszim⸗ 
mer) die Generalverſammlung des Ortsausſchuſſes ſtatt. Die alten 
und neuen Delegierten werden erſucht pünktlich und zahlreich 
zu erſcheinen. 

Siemianowitz. (Ortsausſchuß.) Die Generalverſamm⸗ 
lung des Ortsausſchuſſes findet am Sonntag, den U. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr, im Büro des Deutſchen Metallarbeiter ver⸗ 
bandes ſtatt. 7 


— ͤ — 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Jolfef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap., Katowice; Drud: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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ETIKETTEN 


Amn 1 
Vertreter - Besuch bereitwilligst 


„VITA“ naklad drukarski 
Spolka 2 ograniez. odpowiedz. _ 
4 Katowice, ulica Kosciuszki 29 
— Tel. 2097 * 
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